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Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 

kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,75 Mk., monatlich 92 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
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Fernſprecher 57. 
Brief und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 15 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 20 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 

> vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. — Anzeigenaufträge nehmen an alle 
ver foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski' ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriſtleltung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeiti Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 


Zur Xriegslage. 
Geringe Feuertätigkeit. 5 


Schon nach vier Tagen heftiger Angrrffe hat 
die ruſſiſche Heeresleitung eine Gefechtspauſe ein⸗ 
treten laſſen müſſen. Auf dem Kampffelde in 
Oſtgalizien herrſchte am 4. Juli, ſo ſtellt der 
deutſche Tagesbericht feſt, nur geringe Feuertätig⸗ 
keit. Die 20 ruſſiſchen Diviſtonen, die an der 
Fünfzig⸗Kilometer⸗Linie zwiſchen der oberen 
Strypa und der mittleren Zlota Lipa aufs 
Schlachtfeld geworfen wurden, habe ſo ſtarke 
Verluſte erlitten und find fo furchtbar abgekämpft, 
daß man fie, ehe ihnen Erſatz und Verſtärkungen 
zugeführt worden ſind, nicht wieder zum Anſturm 
vorſchicken kann. An dem ſelben 4. Juli, an dem 
die ſpärlichen amerikaniſchen Hilfstruppen unter 
großem Gepränge und lautem Lärm durch Paris 
marſchierten, um die Dankesſchuld gegenüber La⸗ 
fayette und ſeinen Gefährten, wie der franzöſiſche 
Generaliſſimus Pétain in einem beſonderen Hee⸗ 
resbefehle voll echt franzöſiſcher Eitelkeit und 
Überſchwenglichkeit betont, hundertfach abzutragen, 
mußten die ruſſiſchen Generale ihren abgekämpften 
Streitern dieſe Ruhepauſe gönnen. Man kann es 
verſtehen, daß fie mit ihren beſcheidenen Einbeu⸗ 
lungserfolgen bei Zloczow und Koniuchy wenig 
zufrieden find, 
mit denen fie ſich und ihre Landsleute tröften, mit 
einer gewiſſen Vorſicht zu behandeln, zumal da 
man ſelber zwar von ſchweren eigenen Verluſten, 
aber nur von wenigen erbeuteten Geſchützen und 
Maſchinengewehren spricht. 
den Höhen bei Brzezany, bei denen die Ruſſen aus 
einigen Trichterlinien geworfen wurden, bildeten 
die einzigen meldenswerten Ereigniſſe auf dem 
öſtlichen Kriegsſchauplatze. Sonſt blieb es in den 
benachbarten Abſchnitten im Allgemeinen ruhig. 
Arſprünglich hat General Bruſſilow wohl auch bei 
Luzk und bei Stanislau angreifen wollen. Aber, 
wie „Birſchewija Wiedomoſti“ melden, weigerte 
ſich eine Anzahl Truppenverbände, an der Offen⸗ 
ſive teilzunehmen. Hat der Armee⸗Befehl des 
Kriegsminiſters Kerenski geringe Wirkung gezei⸗ 
tit, ſo ſoll jetzt der angeblich mit erdrückender 
Mehrheit beſchloſſene Aufruf aller Arbeiter⸗ und 
Soldatenräte nachhelfen, der ſich phraſenreich au 
die Soldaten und Offiziere, an die Bauern, Ar⸗ 
beiter und Bürger wendet, indem er ſie auffor⸗ 
dert, für die Freiheit und das Glück Rußlands ſo⸗ 
wie für den nahen allgemeinen Frieden zu 
kämpfen. Vielleicht erweckt auch die Auszeichnung, 
die der Miniſterpräſident Fürſt Lwow den gutge⸗ 
ſinnten Kämpfern gewährte, der Revolution neue 
Getreue. „Regimenter vom 1. Juli“ heißen jetzt 
die Verbände, welche die neueſte Offenſive ergrif⸗ 
fen haben, und die rote Fahne iſt in Zukunft ihr 
Kampf⸗ und Ehrenzeichen: 
auf neue harte Kämpfe gefaßt ſein. Noch müſſen 
Ströme von Blut fließen, ehe der revolutionäre 
Bruſſilow erkennt, daß er nicht weniger ergebnis⸗ 
los anrennen wird, als der zariſtiſche Bruſſilow. 
Inzwiſchen ſetzen die Leniniſten als Anhänger des 


bedingungsloſen Friedens und als ſcharfe Neben⸗ 


buhler an die Gunſt des Volkes in Petersburg, 
Moskau und Minsk ihre großen politiſchen Kund⸗ 
gebungen gegen die vorläufige Regierung fort. 
Es iſt daher begreiflich, daß die italieniſchen Ab⸗ 
geordneten, die aus Rußland ſoeben in London 
eingetroffen ſind, den Vielverband warnen, die 
militäriſche Hilfe Rußlands zu überſchätzen, da 
der ruſſiſchen Revolution der angriffsluſtige Geiſt 
und der militäriſche Patriotismus fehle. 
ebenſo begreiflich iſt die Angſt Englands um das 
viele Geld, das es in großen induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen Rußlands angelegt hat. Wir Deutſche 
aber wollen nicht auf die Wirren in Rußland un⸗ 
ſere Hoffnung ſetzen. Den gordiſchen Knoten des 
Krieges kann und wird nur unſer gutes Schwert 
zerhauen. 8 


Drum find die Gefangenenziffern, 


Ortliche Gefechte auf 


Immerhin müſſen wir | A 


And c 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das! 


Der Weltkrieg. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 6. Juli (W. T⸗B.) 
Großes Hauptquartier, 6. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 5 
Bei Dunſt und Regen herrſchte tagsüber nur die gewöhnliche 


Stellungskampftätigkeit. 


Abends lebte bei beſſerer Sicht das Feuer 5 


vielfach auf. Nachts ſpielten ſich mehrere Erkundungsgefechte ab. 
Hart nördlich der Aisne holten Stoßtrupps eines württembergiſchen 
Regiments nach erbittertem Nahkampf eine große Zahl von Fran⸗ 


zoſen aus ihren Gräben. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


Zwiſchen Zborow und Brzezany nahm geſtern der Artillerie⸗ 
kampf große Stärke an, ließ nachts nach und hat ſich bei Tages⸗ 


grauen wieder geſteigert. 


Bei Zwyzyn, Brody und Smorgon war 


die Feuertätigkeit zeitweilig ſehr lebhaft. 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 


2 


Erkannte Bereitſtellungen rumäniſcher Infanterie zum Angriff 


gegen einige von uns gehaltenen 


Höhen ſüdlich des Caſinu⸗Tales 


wurden durch Vernichtungsfeuer zerſtreut. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 


letzter Zeit. 


An der unteren Donau war der Feind unruhiger als in 


Mazedoniſche ! Front: 


Keine größeren Kampfhandlungen. f 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗Bericht. 
W. TB. meldet amtlich: f f 


Berlin, 8. Juli, abends 


Im Weſten geringe Gefechtstätigkeit. 
Im Oſten zwiſchen Zborow und Brzezany ſtarker 
Feuerkampf. ö s i 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
4. Juli nachmittags lautet: Geſtern Ab ver⸗ 
ſuchten die Deutſchen eine die ganze Nacht dauernde 


kraftvolle Unternehmung gegen unſere geſamten Po 


Stellungen in der Gegend nördlich von Jouy bis 
öſtlich der Hochfläche von Kalifornien. Auf dieſer 
ungeheuren Front machten ſie wiederholt heftige 
Angriffe mit großen Verbänden. Ihre beſonders 
ausgebildeten Sturmtrupnen gingen in erſter Linie 
öſtlich des Gehöftes Froidmont, weſtlich und ſüdöſt⸗ 
lich von Cerny und nördlich von Ailles, ſowie auf 
der Hochfläche von Caſemates und von Kalifornien 
vor. Die Schlappe des Feindes war vollſtändig, 
und ſeine Verluſte waren ſehr ſchwer. In der Ge⸗ 
gend von Cerny beſonders und auf der Tan 
von Kalifornien wurden. feine Sturmwellen durch 
unſer Feuer fait vernichtet. An einigen Punkten, 
wo es den Deutſchen beim erſten Stoß gelungen 
war, Fuß zu faſſen, drängten unſere Gegenangriffe 
den Feind ſiegreich zurück, der nicht einen einzigen 
Meter unſerer Stellungen behalten konnte. Hand⸗ 


ſtreiche gegen unſere kleinen Poſten in der Gegend 


von Sapigneut und Vauquoy mißlangen. Ziemlich 

rege Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerien in der 

Gegend der Höhe 304. äh 

Franzöſiſcher Bericht vom 4. Juli abends: Der 
eind hat ſich während des Tages darauf beſchränkt, 

unſere Linien namentlich in der Gegend von La 


Royere, bei Hurtebiſe und auf auf der Hochfläche 


von Pauclere heftig zu beſchießen. Es beſttigt ſich, 
daß die deutſchen Angriffe in der letzten Nacht, die 
auf einer Front von ungefähr 17 Kilometern unter⸗ 
nommen wurden, dem Feinde gußergewöhnlich hohe 
Verluſte gefojtet haben, ohne ihm Geländegewinn 
oder Gefangene einzubringen Wir haben überall 
unſere Stellungen völlig gehalten. Die Deutſchen 


haben ihre Verſuche nicht erneuert. Dagegen unter⸗ i 


nahmen wir öſtlich von Cerny einen Teilangriff, 
bei dem wir. einen vom Feinde ſtark gehaltenen 
Vorſprung nahmen. Auf dem linken Maasufer 
wurden drei aufeinander folgende Angriffe, die 


dieſer Gegend ſehr lebhaft an. ge — 
c Tätigkeit der feind⸗ 


durch Flammenwerfer unterſtützt wurden, gegen 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


ſeits eroberten Grabenſtrecken beimeſſen, geht aus 
den unabläſſigen Gegenangriffen hervor, die ohne 
Rückſicht auf Verluſte angeſetzt wurden: am 23. Sum 
wiederholten die Franzoſen ihre Gegenangriffe 
immer wieder bis in die ſpäte Nacht, ohne jeden 
Erfolg, am 29. Juni wurden zwei Angriffe von den 
Deutſchen abgewieſen, am 30. Juni drei, am 1. Jult 
wiederum eine größere Anzahl, am 2. Juli zwei 
Angriffe, am 3. Juli einer, am 4. Juli wieder zwei. 
Der Preis für die blutigen Opfer war gleich Null, 
denn die Stellungen am Chemin⸗des⸗Dames befin⸗ 
den ſich heute in der Hauptſache noch ſo in deutſcher 
and, wie ſie am 28., 29. und 30. Juni erobert 
wurden. - 

„Im Oſten vermochten die Ruſſen die Kampf⸗ 
tätigkeit noch nicht wieder aufzunehmen, wenn auch 
die eingetretene Pauſe anſcheinend zu neuen An⸗ 
griffsvorbereitungen ausgenutzt wird. Im Ver⸗ 
gleich zu den eingetretenen enormen Verluſten der 
Ruſſen iſt der erzielte Gewinn ganz außerordentlich 
gering. Unter der Vorſpiegelung, daß die Oſtfront 
durch den Abtransport von Truppen und Kriegs⸗ 
gerät nach dem Weſten geſchwächt ſei, wurden die 
ruſſiſchen Diviſionen in ein ausſichtsloſes Unter: 
nehmen und in den Tod getrieben. Der revolu⸗ 
tionäre Kriegsminiſter Kerenski, der für dieſe 
Maſſenſchlachtungen verantwortlich iſt, ſcheint die 
rückſichtsloſe Aufopferungspolitik im Einvernehmen 
mit Bruſſilow verfolgen zu wollen. 


Die feindlichen Rieſenverlufte an Flugzeugen. 


Einem Amſterdamer Blatte wird aus London 
gemeldet, daß die Alliierten an der Weſtfront im 
Monat Juni 110 Flugzeuge verloren haben 


Zur Kriegslage 


ſchreibt das ſchwediſche Blatt „Nya Dagligt Ale⸗ 


handa“: Die Frühjahrs⸗Offenſive des Verbandes 
hat nur in engliſchen und franzöſiſchen Zeitungen 


zu dem erſehnten Siege geführt: eine Veränderung 
Im Mai und Juni führten die 


brachte ſie nicht. 
Engländer verſchiedene Vorſtöße aus, die ebenſo 
kraftlos waren und wenig erreichten. Sichtlich war 


ihr vornehmſtes Ziel Lille; es tft nicht gewonnen 


worden. Wytſchaete iſt von den Engländern als 
wichtiges Ereignis auspoſaunt worden, aber es war 


ein negativer Sieg. Auch den Franzoſen im Artois 
che Ver⸗ 


und in der Champagne iſt eine weſentli 
änderung der Lage nicht gelungen. Auf der Ok 


f na üdweſtlich der Höhe 304 durch unſer Die Kopfloſigkeit und Hoffnungsloſigkeit der Armee 
er genen f Der Artilleriekampf halt 5 Sarrails wird aller Welt immer klarer. Um ſie 


r Bericht. Leichte 
tigen Kale im Abschnitt Steenſtraete—Hetſas. 
In der Gegend von Pypegaele ſpielten ſich geſtern 
Abend lebhafte Kämpfe ab. Ein feindliches Flug⸗ 


zeu s im Luftkampf von einem der unjtigen 
abgeſchoſſen 15 fiel in den feindlichen Linien südlich j 


Dixmuiden nieder. 
Eͤugliſcher Bericht. 

Der engliſche Heeresbericht vom 4. Juli abends 
11 fun gif der Feind einen unſerer 
Mpern an und verſuchte einen Vorſtoß 
von Loos. Die feindliche Artillerie war 
nördlich der Scarpe, in der Nähe von Ypern und 
Meſſines tätig. — Vier feindliche Flugzeuge ſtürzten 


Eins unſerer Flugzeuge wird vermißt. 

Von den Kampffronten 
meldet W. T. B.: 5 

An der Aisne⸗Front koſteten zwei neuerliche 
Ge am Nachmittag des 4. Juli und am 
Morgen des 5. den Franzoſen neue ſchwere Opfer. 
Die ſchweren Verluſte, welche die franzöſiſche Gegen⸗ 
angriffstaktik dem erſchöpften Heere einträgt, ver⸗ 
anlaßt augenscheinlich die franzöſiſche Heeresleitung 
in den Eifelturm⸗Berichten mit einer verblüffenden 
Unverfrorenheit große deutſche Angriffe zu erfinden, 
um die hohen Verluſtzahlen vor dem eigenen Lande 
zu rechtfertigen. In Wirklichkeit handelte es ſich 
um eine Reihe rein örtlicher Vorſtöße, welche die 
Franzoſen um die wichtigſten Teile ihres Gelände⸗ 
gewinnes aus der großen Frühlings Offenſive an 
der Aisne brachten. Am 28. Juni wurden fran⸗ 
zöſiſche Gräben bei Cerny in 1000 Meter Breite mit 
einem großen, in der franzöſiſchen Stellung gelege⸗ 


geſtern ab, fünf weitere wurden i geſetzt. 


nen Tunnel N : 
licher Gräben ſüdöſtlich Corbeny und 1300 Meter 
auf der Hochfläche von Bovelle und am 30. Juni 
über einen Kilometer Grabenſyſtem, das öftlih an 
die Bovelle⸗Hochfläche anſchließt. Bei allen dieſen 
Stürmen hatten die Deutſchen dank der Paten 


kalten fa 
en welche die Sranzolen ſelbſt den deutſcher⸗ 


erobert am 29. Juni 1200 Meter feind⸗ 


weiter in die Kriegstrompete. Sie verſprechen nun 
ihren Völkern Amerikas Hilfe, ohwohl ſie einſehen, 
daß deſſen, d. h. Herrn Wilsons, Eingreifen der 
„aroßartigſte Humbug“ iſt, den die Welt bisher ſah. 
Franzöſiſcher Armeebefehl über bi 

x erſten amerifaniſchen Truppen. 


haben, wagen nicht, ihn zu beenden, Fon 


Der franzöſiſche 
Petain richtete nach einer 
franzöſiſchen Truppen folgenden Armeebefehl: 


Feſt ihrer Unabhängigkeit. Die erſten amerika⸗ 
niſchen Truppen, die in Frankreich gelandet find, 
werden durch Paris marſchieren und ſich ſodann an 


der Front mit unſeren Truppen vereinigen 
Grüßen wir dieſe unſere neuen Waffengefährten, 


die ohne einen Gedanken an Gewinn und Erobe⸗ 
rungen in dem einfachen Wunſche, die Sache des 


Rechtes und der Freiheit zu verteidigen, ſich auf i 


unſere Seite ſtellten. Weitere Mannſchaften wer⸗ 


den den erſten folgen, die nun bald auf . 


Boden ſtehen werden. Die Vereinigten Staaten 
ſtellen alles, ihre Soldaten, ihre Fabriken, ihre 


chiffe, ihr ganzes Land ohne Bedenken uns zur 
Sie wollen die Dankesſchald gegen 


Verfügung. it 
über Lafayette und ſeinen Geführten heute hundert 
ach abtragen. Möge an 0 en 
Teilen der Front der Ruf erklingen: Ehre der 
großen Schweſterrepublik; N 
einigten Staaten! 


über die militäriſche Hilfe Amerikas 


führt das „Berner e am 4 Juli den Be- 
weis, daß Amerika nicht vor einem Jahre ein ſchlag⸗ 


D 


fertiges Heer von 500 000 Mann aufgeſtellt haben 7 8 
Zum Transport dieſer 500 000 Mann mit 


kann. 


me 1 A 57 e RR 
welche die Entente bei der gegenwärti rung BE 
dert auftreiben i, 


tigen 
nterſeeboote nicht auftreiben kann. Da 


e Autinſt dee 
Oberbefehlshaber General 
Havasmeldung an die 


Die Vereinigten Staaten begehen morgen das 1 


dieſem Tage von allen‘. 
es leben die Ber 5 


„ 


& 


ſchreibt wörtlich! England wird ſich fragen müſſen, 
"ob es am Tage des Friedens mit einer ſtark dezi⸗ 
mierten Handelsflotte in Konkurrenz treten will. 
Die Frage wird entſchieden ſein, bevor das amerika⸗ 
niſche Heer auf der Bildfläche erſcheinen kann. Es 
iſt ſonderbar, daß ſtatt der einfachen Berechnung 
phantaſtiſche Erwartungen aufgeſtellt werden, daß 
man ſich nicht ſcheut, für das offenkundige Phantom 
neue Rieſenopfer von Menſchen und Wirtſchafts⸗ 
gütern bringen zu wollen. Trotz der großen mora⸗ 
liſchen und aufpeitſchenden Wirkung, die das Ein⸗ 
treten Amerikas in den Krieg hervorgerufen hat 
iſt noch kein Kriegsjahr auf weniger ſolide Voraus⸗ 
ſetzungen gegründet worden wie das vierte Jahr, 
das nach Englands und Frankreichs Wunſch im 
Zeichen Amerikas ſtehen ſoll.“ 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 5. Juli meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Nur geringe Gefechtstätigkeit. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
— Juli lautet: In der Nacht zum 3. Juli gelang 
2s einer feindlichen Sturmabteilung, in einem un⸗ 
ſerer vorgeſchobenen Poſten ſüdlich von Caſtagna⸗ 
vißza (Karſt) Fuß zu fallen; fie wurde jedach als⸗ 
bald wieder vertrieben und ließ 10 Gefangene, 
darunter 1 Offizier, in unſeren Händen zurück. 
Während des geſtrigen Tages war die Patronillen⸗ 


zätigkeit auf der ganzen Front ſehr lebhaft, die d 


feindlichen Patrouillen wurden überall abgewieſen. 
Im unteren Seebachtal nahmen wir einen öſter⸗ 
veichiſchen Offizier gefangen. Die Artillerietätigkeit 
war lebhafter auf der karniſchen Front am Kreuz⸗ 
berg und nördlich ron Pontebba, auf der juliſchen 
Front ia der Gegend von Vodice und öſtlich von 
Görz. Auf dem Karſt verſuchte der Feind nach 
ſtarker Artillerievorbercitung gegen 9 Uhr abends 
die Höhe 363 nördlich von Caſtagnavizza anzu⸗ 


greifen. Er wurde durch Sperrfeuer glatt abge⸗ 
wieſen, das von unſeren Batterien unverzüglich 
einſetzte. 


Erſtülrmung jitalieniſcher Vorſtellungen 
bei Koſtanjevica. 


Aus dem ölterreihtihen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Seit dem Abflauen der 10. Iſonzo⸗ 
Schlacht verſuchten die Italiener ſich durch lang⸗ 
james Heranarbeiten im Vorgelände der Stellung 
von Koſtanjevica feſtzufetzen. Allnächtlich wurde 
fleißig ch vor d gebohrt und gedrahtet, und bald 
dehnte ih vor der ursprünglichen feindlichen Linie 
eine neue aus, die für einen kommenven Angriff 
günſtigere Vorbedingungen bieten ſollte; und ſelbſt 
für dieſe ſchob der Italiener jetzt ſchon tärkere 
Poſten vor. Ein kühner Handſtreich der tapferen 
Honved-Regimenter 20 und 31 bereitete dieſem 
Treiben ein jähes Ende Im erſten Anlauf wurden 
die italteniſchen Reiten geſtürmt, 2 Offiziere und 
270 Mann gefangen genommen und 2 Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. Zwei bald darauf durchgeführte 
Angriffe des Feindes wieſen die braven Honveds 
blutig ab: ihre Vertruppen ſtehen in dem mit jo 
viel Sorgfalt hergestellten italieniſchen Grabenttück. 

ie Führer der einzelnen Angriffsgruppen waren 
durchweg ſich freiwillig meldende junge Offiziere, 
die in dem nächtlichen Handgemenge mit ihren 
Häuflein Wunder der Tapferkeit verrichteten. Einer 
brach im Handgranatenkompf mit nur vier Mann 
in ein dicht beſetztes Grabenſtück ein und nahm dort 


30 Italiener gefangen. Ein anderer ſtürmte ſeinen 


Leuten voraus, um eine Offiziersfeldwache aufzu⸗ 
fordern, ſich zu ergeben; er fiel im Zweikampf mit 
feindlichen Offizieren. Ein Leutnant führte einen 
Zug, obzwar ſchon aus zwei Wunden blutend, 
weiter, und erſt, als ihn die dritte Kugel traf, ließ 
er ſich zurücktragen. Drei Fähnriche nahmen an 
der Spitze ihrer Leute, in die feindlichen Gräben 
eindringend, den an Zahl weit überlegenen Feind 
gefangen. Ein anderer Fähnrich führte ſeine 
Mannſchaft durch ſchweres feindliches Artillerie⸗ 
ſperrfeuer zur Unterſtützung der vorderen Angriffs⸗ 
wellen hean. Solch bravem Verhalten von Kom⸗ 
Funden und Mann mußte auch ein voller Erfolg 
ühen. 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesberſcht. 

Amtlich wird aus Wien vom 5. Juli gemeldet: 

öftliher Kriegsſchauplatz: 

Bei Brzezany wurden die letzten im feindlichen 
Beſitz verbliebenen Stellungsteile zurückgewonnen 
und gegen Angriffe behauptet. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


Nuſſiſcher Heeresbericht. 
Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
8. zu lautet: 
ſtfront: In der Richtung auf Zloczow geht 


infere Offenſive wirkſam weiter. Am 2. Juli gegen 
Uhr nachmittags bemächtigte ſich das Regiment 


Jaraist nah einem erbitterten Kampfe des Dorfes 


Selle und die tapferen Truppen der 4. finniſchen 
Diviſion, ſowie die iſchechiſch⸗ſlowakiſche Brigade der 
mächtig befeſtigten feindlichen Stellungen auf den 
Hügeln weſtlich und füdweſtlich des Dorfes Schorow 
und des befeſtigten Dorfes Korchilow, nachdem ſie 
drei Linien feindlicher Gräben durchſtoßen hatten. 
Der Gegner zog ſich jenſeits der Mala Strypa zu⸗ 
rück. Die finniſche Diviſion brachte 1560 Offiziere 
und Soldaten, 4 Grabengeſchütze, 9 Maſchinen⸗ 
gewehre und 1 Minenwerfer ein. Die tſchechiſch⸗ 
ſlowakiſche Brigade brachte 62 Offiziere, 3150 Mann, 
15 Geſchütze und zahlreiche Maſchinengewehre ein, 
deren Mehrzahl gegen den Feind verwendet wurde. 
Wir nahmen ebenfalls feindliche Stellungen weſt⸗ 
lich von Josphorka. Insgeſamt brachten wir bei 
dem Kampfe am 2. Juli in der Richtung von 
Zloczow 6300 Offiziere und Soldaten, 21 Geſchütze, 


16 Maſchinengewehre und mehrere Minenwerfer 


ein, Die Zahl der Gefangenen wächſt weiter. Süd⸗ 
zſtlich von Brzezann gehen die Kämpfe weniger 
heftig weiter. Im Laufe des Kampfes am 1. Juli 
in dieſer Gegend nahmen wir 53 Offiziere und 
2200 Mann gefangen. An der übrigen Front 
Gewehrfeuer. 

Rumäniſche Front: Gewehrfeuer. 

Flugweſen: Am 28. Juni warf ein deutſcher 
Zeppelin 12 Bomben auf die Stadt Wenden. Ein 
deutſches Kampfflugzeug brate ein anderes zum 
Abitur; es ſtürzte in der Gegend des Dorfes Sa⸗ 


Ab > 
witſchi an der Bereſina nieder. Der Flieger Haupt: 


a 28. 
griffen, d 


mann Schnoor und Anterleutnant Koculckowski 
wurden getötet, Ein deutſches Flugzeug warf 
einen Zettel des Inhalts ab, daß eins unſerer 
Flugzeuge, das am 28. Juni verſchwunden war, 
hinter den deutſchen Stellungen abgeſtürzt iſt, und 
daß die erz die zerſchmettert wurden, Haupt⸗ 
mann Budzilowitſch und Unteroffizier Kaling, von 
den Deutſchen mit militäriſchen Ehren begraben 
worden find. 


Türkiſcher Bericht. 


Im türkiſchen Heeresbericht vom 4. Juli heißt 
es ferner: In Galizien machten unſere Truppen 
bei der ruhmreichen Abwehr der feindlichen An⸗ 
griffe 202 Gefangene und erbeuteten eine Bomben⸗ 
werfer⸗Batterie und drei Maſchinengewehre. Die 
Verluſte des in großer überzahl angreifenden Geg⸗ 
ners waren ſehr ſchwer. 500 Ruſſen wurden allein 
im Bajonettkampf getötet. Anſere Verluſte halten 
ſich in mäßigen Grenzen. 
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Nuſſiſche Preßſtimmen 
zur Wiederaufnahme der ruſſiſchen Offenſive. 


Die Wiederaufnahme der Offenſive findet in der 
panden Petersburger Preſſe mit Ausnahme der 
ozialiſtiſchen Organe „Novaja Schiſn“ und „Praw⸗ 
da“ Widerhall. „Nowoje Wremjia“ ſchreibt: Die 
Trunkenheit der erſten Tage iſt vorüber und hat der 
Ernüchterung Platz Ren — „Rußkaja Wolja“ 
erklärt: Die Entſchließungen und Kundgebungen 
find nun zu Ende; an ihre Stelle iſt die Tat ge⸗ 
treten die dem ruſſiſchen Namen Ehre machen und 
das Ende des Krieges beſchleunigen wird. — Die 
„Rietſch“ ſchöpft aus der „erfreulichen“ Nachricht 
die Zuperſicht, daß die großen Errungenſchaften der 
Revolution gerettet werden können. — Das Blatt 
es Arbeiter⸗ und Soldatenrates „Iſweſtija“ 
ſchreibt: In der Geſchichte unſerer Revolution mird 
der 1. Juli als ein beſonders wichtiger Tag ver⸗ 
zeichnet werden. — Einige ſozialiſtiſche Zeitungen 
erblicken darin einen neuen Sieg der Revolution, 
daß die neuartige Manneszucht die Schlagfertigkeit 
der Armee nicht nur nicht herabgeſetzt, ſondern viel⸗ 
mehr erhöht habe, und hoffen durch die Tatkraft des 
Heeres nicht zu einem Sonderfrieden oder einem 
Frieden um jeden Preis, ſondern zu einem allge⸗ 
meinen Frieden freier Völker zu gelangen. 


Über die Wirkungen der ruſſiſchen Ofſenſive auf die 
Stimmung in Petersburg 


wird in der engliſchen Preſſe breit berichtet, die 
Volksmenge habe abwechſelnd revolutionäre Lieder 
und religiöſe Hymnen angeſtimmt. Vom Balkon 
der britiſchen Botſchaft hätten der britiſche Bot⸗ 
ſchafter Buchanan und Miniſter Henderſon An⸗ 
ſprachen gehalten. In Kronſtadt erklärte ein Abge⸗ 
ordneter des Arbeiter⸗ und Soldatenrates, das 
Schickſal des Krieges hänge weſentlich von Peters⸗ 
burg ab. Sci dieſes verloren oder auch nur durch 
ein Vordringen der deutſchen Truppen bedroht, jo 
jet der Krieg ßeendet. Amerikas Hilfe und eine 
Entlaſtungs⸗Offenſive könnten dann nichts mehr an 
Rußlands Ausicheiden aus dem Kriege ändern. 
Der Führer der amerilaniſchen Miſſion für Rußland 
iſt im Hauptquartier des Generals Bruſſilow an⸗ 
gekommen. 


* 
* 


Dom Valkau⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 5. Juli meldet vom 
ſüdäſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Nur geringe Gefechtstätigkeit. 


Franzöſiſcher Bericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
4. Juli heißt es ferner vor der Orient⸗Armee: Leb⸗ 
hafte Täligkeit der beiden Artillerien bei Maya⸗ 
Tach und Monaſtir und zwiſchen dem Ochrida⸗ und 
Preſpa⸗See. Ein feindliches Flugzeug wurde durch 
Geſchützfeuer beim Doiran⸗See abgeſchoſſen. 

* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
4. Juli lautet. Auf den türkiſchen Kri 1 


i planen Nur Patrouillengefechten an der Kaukaſus⸗ 


front Ru 


Nuſſiſcher Bericht. 
Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 


3. Juli heißt es ferner von der Kaukaſusfront: 
Gewehrfeuer. 5 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Bericht aus Meſopolamien vom 
4. Juli lautet: Ein Geleitzug aus Bakuba wurde 
8. Juni von türkiſchen Irregulären ange⸗ 

die mit Verluſten zurückgetrieben wurden. 

* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Engliſcher Bericht aus Oſtafrika. 
Der engliſche Bericht vom 4. Juli lautet. Unter 
dem Drucke der von Kilwa vorrückenden Truppen 
zogen ſich die Deutſchen 9 Meilen zurück und gaben 
ſtarke Stellungen auf. Die von Lindi ins Junere 
des Landes vorrückenden Truppen verwickelten 
ſtarke deutſche Abteilungen weſtlich und ſüdweſtlich 
der Stadt in einen Kampf. Eine britiſche Abtei⸗ 
lung aus dem Fort Johnton trieb die deutſchen 
Abteilungen zurück, die in Portugieſiſch⸗Oſtafrika 
öſtlich vom Nyaſſa⸗See eingedrungen waren. 
* * 


- * 
Die Kämpfe zur See. 
Wieder 58 600 Tonnen! 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

Durch unſere Anterſeeboote ſind im Atlantiſchen 
Ozean und in der Nordſee weitere acht Dampfer, 
ſechs Segler, drei Fiſcherfahrzeuge mit 53 600 To. 
vernichtet worden. Unter den verſenkten Schiffen 
befanden ſich die engliſchen bewaffneten Dampfer 
„Isle of Jura“ (8309 Tonnen), mit 2000 Tonnen 
Munition und 3197 Tonnen Koks von Middles⸗ 
bourough nach Savona, „Huntstrick“ (8151 Tonnen), 
mit 100009 Tonnen Stückgut von Plymouth nach 
Gibraltar, „Serapis“ (1932 Tonnen), mit Kohle 
von Glasgow nach Marſeille — Kapitän und 


Steuermann gefangen genommen —, der engliſche 


Dreimaſtſchooner „Violette“, der itolieniſche be⸗ 
waffnete Dampfer „Valdiere“ (4637 Tonnen), mit 
6000 Tonnen Munition von New Orleans nach 
Genua, der portugieſiſche Dampfer „Espinho“ mit 
Gerſte, Mais und ſehr viel Schweinen von Caſa⸗ 
blanca nach Liſſabon, die ruſſiſchen Schooner „Wera“ 
mit 712 Tonnen Tonerde von Foewy nach Cadiz, 
„Gaita“ mit 600 Tonnen Salz nach Island, ferner 
zwei Dampfer mit Englandkurs, die durch Torpedo⸗ 
doppelſchuß aus einem Geleitzug herausgeſchoſſen 
wurden, ein mittelgroßer, ſchwerbeladener Dampfer, 
aus Zerſtörerſicherung herausgeſchoſſen, und ein be⸗ 
waffneter großer Dampfer mit Kohlen von Amerika 
nach Often. Ein neutraler Dampfer, der im Char⸗ 
ter der franzöſiſchen Regierung fuhr, hatte Munition 
von Marſeille nach Dakar an Bord. 


Die Ladungen der übrigen verſenkten Schiffe be⸗ Das venizeliſtiſche Griechenland wird kein anderes 


ſtanden, ſoweit bis jetzt hat feſtgeſtellt werden 
können in der Hauptſache aus Kohle, Stückgut 
und Wolle. 

Aufgrund der bisher vorliegenden Meldungen 
unſerer Unterſeeboote iſt ſchon jetzt zu überſehen, 
daß die U⸗Boots⸗Beute im Laufe des Monats Juni 
die des Monats Mai erheblich überſteigen werde. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Bravourleiſtung eines deutſchen Anterſeebootes. 


Eine weitere amtliche Meldung des W. T.⸗B. 
lautet: 


Eines unſerer Unterfeebonte im Mittelmeer, 
Kommandant Oberleutnant zur See von Heimburg, 
hat am 19. Juni an der Küſte von Tunis ein im 
Geleit eines Zerſtörers fahrendes großes franzöſiſche⸗ 
Unterſeeboot durch Torpedoſchuß vernichtet. 

Oberleutnant zur See von Heimburg hat damit 
ſein drittes feindliches Unterſeeboot verſenkt. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Ein holländiſches Schiff verſenkt. 


Nach dem Haager Korreſpondenz⸗Büro wurde 
das holländiſche Schiff „Amſtelland“ torpediert, als 
es ſich mit einer Ladung Weizen für die britiſche 
Regierung auf dem Wege nach Belfaſt befand. 


Der engliſche Wochenverluſt nach eigener Angabe. 


Die britiſche Admiralität meldet: In der letzten 
Woche ſind 15 Schiffe über und 5 unter 1600 Tonnen 
verſenkt und 16 Schiffe erfolglos angegriffen wor⸗ 
den. Außerdem wurden 11 Fiſcherfahrzeuge verſenkt. 


Uuterſeeboot⸗Angriffe ; 
auf amerikaniſche Truppentransporte. 


Nach einer Mitteilung des Marineſekretärs 
Daniels ſind die amerikaniſchen Truppentransporte 
zweimal von deutſchen Unterſeebooten angegriffen 
worden. Die Transporte waren in verſchiedene 
Kontingente verteilt, die aus Truppenſchiffen und 
einer Eskorte von Kriegsſchiffen beſtanden. Die 
Eskorte ſollte im Ozean durch die amerikaniſchen 
Torpedojäger, die jetzt in europäiſchen Gewäſſern 


operieren, verſtärkt werden. Der erſte Angriff fand 


am 22. Juni, abends 10% Uhr, ſtatt, und zwar an 
einem Punkte diesſeits von dem verabredeten Treff⸗ 
punkt mit den Torpedojägern. Ein ße Anzahl 
von Anterſeebooten nahm an dem Angriffe teil. 
Sie wurden aber von den begleitenden Torpedo⸗ 
jägern auseinandergetrieben. Es wurden minde⸗ 
ſtens fünf Torpedoſchüſſe gezählt. Der zweite An⸗ 
griff wurde einige Tage ſpäter auf ein anderes 
Kontingent gerichtet. Es geſchah jenſeits des Treff⸗ 
punktes. Die Torpedojäger verwendeten Grencan⸗ 
Granaten, die erſt in einer Entfernung unter le 
explodierten. In einem Falle kam nach einem Schuß 
auf ein Perifkop Prackholz nach oben, ſodaß das 
Unterſeeboot offenbar getroffen und in den Grund 
gebohrt war. 


Engliſche Berichte über den Luftangriff auf Harwich. 


Aus London wird vom Mittwoch amtlich gemel⸗ 
det: Um 7 Uhr morgens erſchtenen feindliche Flug⸗ 
zeuge über der Küſte von z. Abwehrgeſchütze 
traten in Tätigkeit; es wu einige Bomben 
abgeworfen. Einzelheiten liegen noch nicht vor. 

Eine weitere amtliche Londoner Meldung vom 
Mittwoch Bent: Zwölf bis vierzehn Flugzeuge 
griffen heute Morgen Harwich an. Nach dem letzten 
Berichte wurden 8 Perſonen getötet und 22 ver⸗ 
wundet. Der Sachſchaden iſt Fare g Die Abwehr⸗ 
geſchütze zerſtreuten, obwohl das Wetter unſichtig 
war, das feindliche Geſchwader. 


{ Unſere Fug e 
verwickelten den Angreifer in einen Kampf. ri N 


wandte ſich, ohne einen Verſuch, ins Innere des 
Landes vorzudringen, wieder ſeewärts. Der Angriff 
dauerte einige Minuten. ; 

Nach amtlicher Meldung beläuft fih die Zahl 
der Opfer auf 11 Tote und 36 Verwundete. 


Zu den Vorgängen in Griechen⸗ 
| land. 
Die Türkei zieht ihre Konſequenzen. 
Das Konſtantinopeler Blatt „Terdſchumani 
Hakikat“ ſchreibt: Da die Abſichten Venizelos auf 
Ausdehnung in Anatolien bekannt ſind, muß die 
Toleranzpolitik, die wir bisher Griechenland 
gegenüber befolgt haben, gründlich geändert wer⸗ 
den. Es ſei nunmehr notwendig, ein für allemal 


Iden Anſchlägen Venizelos gegen unfer Gebiet ein 


Ende zu ſetzen. 3 


Über die Vergewaltigung Griechenlands 
durch die Entente ſchreibt „Idea Nazionale“ vom 
1. Juli: „Venizelos repräſentiert keinesfalls Grie⸗ 
chenland. Die Verantwortung trägt die Entente, 
ſpeziell Frankreich. Wir begreifen nicht, warum 
Jonnart Venizelos zu dieſem gefährlichen Spiel 
veranlaßt. Weder Venizelos noch Griechenland 
beſitzen ein Heer. Das bedeutet für die Entente 
eine ernſte Verſchlechterung der militäriſchen Lage 
an der Saloniki⸗Front. Griechenland im Kriege 
mit Deutſchland bedeutet ein entwaffnetes Land, 
das Deutſchland preisgegeben iſt und welches die 
Entente um jeden Preis verteidigen muß. Es 
bedeutet für die Entente eine ſchwere Belaſtung 
in miliäriſcher Beziehung \ 


Bulgariens Preſſe 
zum Abbruch der diplomatiſchen Begiehungen. 
Sämtliche bulgariſchen Blätter beſprechen im 

Leitartikel mit Ruhe, ja ſogar mit einer gewiſſen 
Befriedigung den Abbruch der Beziehungen mit 
dem venizeliſtiſchen Griechenland und heben her⸗ 
vor, daß dieſes Ereignis den letzten Trumpf der 
Entente darſtelle und ſchon lange erwartet, die 
Bulgaren nicht überraſchen könne. — „Woenni 
Isweſtija“ jagt u. a.: Griechenland iſt unſer 
Feind, aber ſeine getrennte Armee greift zu ſpät 
ein. Selbſt wenn es Venizelos gelingen ſollte, die 
Armee kampffähig zu machen, bildet ſie für uns 
keine Gefahr, zumal infolge der Teilnahme eines 
Feindes wie Griechenland am Kriege unſere 
Hände frei werden. — „Narodni Prava“ ſchreibt: 


Schickſal haben als Serbien und Rumänien. Heute 
iſt der Gang der Geſchichte uns günſtig und neus 
Kleinode werden der bulgariſchen Krone eingefügt 
werden. ; 


Amneſtieerlaß König Alexanders. 

Wie „Temps“ aus Athen meldet, habe König 
Alexander einen Amneſtie⸗Erlaß unterzeichnet, der 
fh auf Majeſtätsbeleidigung, Rebellion und 
ähnliche Vergehen bezieht, ſoweit ſie gegen König 
Konſtantin oder die Mitglieder ſeiner Familie ge⸗ 
richtet geweſen ſeien. Ein anderer Erlaß gewährt 
Deſertionen Straffreiheit mit Ausnahme derjeni⸗ 
gen, die vor dem Feinde begangen wurden. 


Die antivenizeliſtiſchen Abgeordneten 
beſchloſſen, wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet, ſich 
während der Wahlperiode aus Athen zu entfernen. 


Griechenland und Italien. 

Nach Meldungen des „Serie“ aus Athen 
wäre Venizelos beſtrebt, mit Italien die ſtritti⸗ 
gen Beſitzfragen durch Sonderabordnungen der 
beiden Länder regeln zu laſſen. Der Gedanke ge⸗ 
winne trotz der Haltung der Preſſe auch in der 
Offentlichkeit Raum. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 5. Juli. (Frau von Jagow,) die Vor⸗ 
ſitzerin des er Frauenvereins, hat ſich 
zur Beſichtigung der beſtehenden Soldatenheime 
des Vereins in den beſetzten ruſſiſchen Gebieten 
heute nach dem Oſten begeben. Oberpräſidtalrat 
von Liebermann, der geihäftsfü rende Vorfitzer des 
7 5 it zu ihrer Anterſtützung beigeordnet 
worden. 

Pr. Friedland, 4. Juli. (Tödlicher Anfall.) 
Als Gutsbentzer Boettcher vorigen Sonnabend von 
der hieſigen Brennerei nachhauſe fahren wollte, 
ſprang der Wagenſchwengel aus dem Haken heraus 
und ſchlug dem jungen Pferde an die Beine, wo⸗ 
durch dieſes ſcheu wurde und durchging. Der 
Wagen ſchlug um, und Herr Boettcher, ſowie ſein 
z wu ee Während der 

faft ohne Beſchädigung davonkam, erlitt 
Boettcher ſchwere innere und äußere Ver⸗ 
letzungen. Montag Abend wurde er nach Schneide⸗ 
mühl gebracht, und hier ſtarb er geſtern Vormittag 
11 Uhr bei der Operation. Herr et, der 
51 Fur alt war, weh das Stadtgut Eliſenhof, 
1100 Morgen groß, und hinterläßt ſeine Frau mit 
neun zumteil noch nicht erwachſenen Kindern. Seit 
einigen Jahren Stadtverordneter und Vorſtands⸗ 
mitglied der Brennereigenoſſenſchaft, war er einer 
der höchſten Steuerzahler. g 

Bromberg, 6. Juli. (Selbſtmord.) Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde im Hauſe Prinzenhöhe 9 die 52 Jahre 
alte geſchiedene eiderin Frau Karoline Som⸗ 
mer als Leiche vorgefunden. Die Fvau, die ſchon 
ſeit dem 1. Juli vermißt wurde, hat aus Lebens⸗ 
überdruß Selbſtmord durch Einatmen von 5 
begangen. Die Leiche war bereits ſtark in . 
wejung übergega 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Jult 1917. 


— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klafe 
haben erhalten: Oberleutnant Bruno Barth, 
Maſchinengewehr⸗Offizier beim Stabe eines Inf. 

: U⸗Boots⸗Maſch.⸗Maat Wilhelm Kreft, 
Sohn des Königl. Lokomotivführers K. in Danzig. — 


ngen. 


Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 


ausgezeichnet: Kriegsfreiw., Seminariſt. Unter⸗ 
offer Paul Geſtwicki, Sohn des Nechnungs⸗ 
rats G. in Thorn; Unteroffizier Erich Hoffmann 
Heer 72) gus Marienwerder; Gefreiter Herbert 
ahlke, Stieſſohn des Lehrers Winkler aus 
Culmſee; Grenadier Wilhelm Lange aas Oſter⸗ 
Bitz; 7 Paul Neumann aus Marienwerder; 
San.⸗Unteroffizier Neubauer, Poſtſchaffner aus 

Damerau, Kreis Culm. 
— (Der Verein Landaufenthalt IB 


Stadtkinder) hat ere 

tauſend Kinder in ländliche Pflegeſtellen unter⸗ 
gebracht. Auch in unſerer Proving genießen über 
16000 Volksſchulkinder aus den Städten der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen, Berliner Vororten und aus 
Rheinlande die Wohltat des ländlichen Aufenthalts 
und jind von ihren Gaſtgebern freundlich auſgenom⸗ 
men und verforgt worden. Aber ebenſo bedürftig 
einer Erholungszeit auf dem Lande, wie es die 
Volksſchüler ſind, find es auch die Schüler der 
höheren und Mittelſchulen. fe 
leiden unter den ſchwierigen Ernährungsverhält⸗ 
niſſen. Viele Eltern dieſer Kinder ſind aus den 
verſchiedenſten Gründen nicht in der Lage, die 
wohnte Ferienreiſe mit ihnen zu unternehmen 

rend die Erholungsbedürftigkeit eine größere ift al 
in Friedenszeiten. wären dieſe Eltern bereit, 
ein angemeſſenes Koſtgeld für die Kinder zu zahlen, 
wenn ſie die Möglichkeit hätten, ſie in geeigneten 
Pflegeſtellen unterzubringen. Aus dieſem Grunde 
wendet ſich die Propinzialſtelle des Ver⸗ 
eins (Danzig, Holzgaſſe 29) nochmals an die 
Landbevölkerung mit der herzlichen Bitte, 
dieſen erholungsbedürftigen Knaben und Mädchen 
während der Ferien Aufnahme gewähren zu wollen. 
Unferer Jugend die Möglichkeit zu gewähren, ſich 
körperlich und ſeeliſch frei zu entwickeln und zu 
kräftigen für die großen Aufgaben, welche ihnen bei 
dem Wiederaufbau des Deutſchen Reiches zufallen 
werden, iſt eine Aufgabe, der ſich alle diejenigen 
unterziehen ſollten, denen die Zukunft des Vater⸗ 


— 
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landes am Herzen liegt. Die ſchwere Verant⸗ 
wortung welche durch die Aufnahme fremder Kinder 
übernommen wird, wird dankbar anerkannt. Jedes 
einzelne Kind, dem die Möglichkeit gegeben wird, 
geſund und kräftig dieſe ſchweren Zeiten zu über⸗ 
winden, iſt ein Bauſtein der Zukunft. Wir find 
überzeugt, daß wir nicht umſonſt uns an die oft 
erprobte Hilfsbereitſchaft unſerer ländlichen Be⸗ 
völkerung wenden, und bitten daher herzlich, der 
Provinzialſtelle jo bald wie möglich Adreſſen von 
Pflegeſtellen und die Aufnahmebedingungen zu⸗ 
kenden zu wollen. 

— (Der Turnverein Thorn 4) unter 


— (Stenographen⸗Verein Stolze⸗ 
Schrey) Die Manatsverſammlung brachte dem 
Verein einen Zuwachs von 4 neuen Schriftfreunden. 
Aber den Stand der neugeordneten Bücherei berich⸗ 
tete Frl. Köller. Schriftführerin Lehrerin Frl. 
Zimmermann machte Mitteilungen aus dem Inhalt 
der Verbandszeitſchriften. Über den Beſuch der Lehr⸗ 
md Fortbildüngsſchule berichteten Frl. Fliege und 
Herr Lehrer Brieske; bis zum Winterhalbjahr 
Werden d Übungen ausgeſetzt. Der Vorſitzer, Herr 
Lnzeallehrer Kerber, berichtete über den Brief⸗ 
wechfel mit feldgrauen Vereinsgenoſſen. Zu: 
geſtimmt wurde dem Plan, mit den Nachbarvereinen 
Bromberg und Culm am Sonntag, den 8. Juli, in 
Iſtrometzlo ein Zusammentreffen zu veranſtalten. 
Die Teilnehmer am Ausflug fahren mit der Klein⸗ 
bahn ab Schulſtraße Sonntag früh 8.20 durch die 
Niederung bis Amthal, von wo aus die Wanderung 
durch den Wald angetreten wird. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet Anfang September ſtatt. 

8 (Wohltätigkeits ⸗ Konzert der 
Thorner Liedertafel.) Zum beſten der 
Kriegswohlfahrtspflege veranſtaltet die orner 
Liedertafel im Verein mit der Kapelle des Erfatz⸗ 

s. Inf.⸗Regts. 176 am morgigen Sonnabend im 
„Tivoli“ ein Wohltätigkeits-Ronzert, das um 7 Uhr 


abends ſeinen Anfang nimmt. Der gute Ruf, deſſen 


ch die Liedertafel von jeher erfreut, dürfte eine 

E ürgſchaft für einen angenehmen, unterhaltenden 

Abnd ſein, ganz abgeſehen davon, daß das Konzert 

infolge feiner NER" Darbietungen jedem Be⸗ 
ng 


bis 4 Mark in die Höhe trieb. 
eigentümlichen Erſche 


üppigen Blätterwerk, das für den 
Haushalt wertlos iſt. Ja, wenn nur die Herzblätter 
des Kohlrabis mitgerechnet würden! So aber wird 
alles mitgewogen. Ich ſah eine Frau, die für 7,50 
Mark on eingekauft hatte; ſoviel brauchte ie, 
um für ihre Familie ein einigermaßen ausreichen⸗ 
des Mittageſſen auf Tiſch zu bringen. Wer 
aber kann ſopiel Geld ausgeben nur allein für das 
rohe 5 Ich gönne von Herzen gern dem 
Erzeuger ſeinen Gewinn. Wir können die Mandel 
Kohlrabi jetzt nicht für 60 oder 70 Pfg. kaufen, wie 
das in Friedenszeiten der Fall war; ich meine, 
der Preis von 1,50 Mark, wie er noch in voriger 
Woche hier üblich war iſt recht annehmbar, umſo⸗ 
mehr, als kein Verkäufer ſich darüber beklagte. 
Wäre es nicht beſſer, in die Preisfeſtſetzungs⸗ 
kommiſſion auch einige tüchtige Hausfrauen zu 
nehmen? Wir laſſen die Hausfrauen viel zu ſehr 
ungehört. Wir preiſen immer ihre Tüchtigteit im 
Durchhalten, ihr entſagungsvolles Wirken und ihre 
hervorragenden Tugenden, aber wenn es drauf und 


j ch 

und 35 des ſtädtiſchen Reviers Barbarken aus. 
Trotz des ſofortigen Eingreifens der Thorner 
Feuerwehr unter Leitung des bend 
Kunow griff das Feuer bei der herrſchenden 
Trockenheit r um ſich und vernichtete etwa 
35 Morgen des Unterholges der Waldung; jedoch 
werden die hohen Stämme, deren Rinde unten an⸗ 
gekohlt iſt, vorausſichtlich erhalten bleiben können. 
Eine Pionier⸗Abteilung in Stärke von 150 Mann 
unterſtützte die Feuerwehr, der es nach angeſtrengter 
Arbeit gelang, das Feuer zu lokaliſieren und durch 
Bewerfen der oberen Bodenſchicht mit Erde zu er⸗ 


ſticken, ſodaß ein weiteres Umſichgreifen des Bran⸗ 


des verhütet murde. Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe und Kommandant Generalmajor Freiherr 
von Gregory fuhren nach Bekanntwerden ſofort zur 
Frandſtötte hinaus, um fih von dem Fortgang der 


uten beſtimmte Anzeichen darauf hin, daß Brand⸗ 


— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 
mit Geldinhalt und ein Portemonnaie mit Ausweis. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 5 
Sammelſtelle bei Fraun Kommerzienrat Dietrich, 

Breiteſtraße 35. Frau E. Feldtkeller⸗Kleefelde für 
die Lazarette 40 Köpfe Salat. 


Ernährungsfragen. 
8 Millionen Zentner Brotauſſtrich. 


Die Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe hat, wie 
amtlich mitgeteilt wird, Lieferungsverträge abge⸗ 


ſchloſſen, die den Verbrauch 8 Millionen Zentner 


Brotauſſtrich — 30 Gramm täglich für den Kopf 
— ſichern ſollen, und zwar 5,3 Millionen Zentner 
Marmelade, 
und 400 000 Zentner Rübenſaft. 


Beginn der Noggenernte im Kreiſe Zauch⸗Belzig. 


Am Mittwoch hat im Kreiſe Zauch⸗Belzig, 
hauptſächlich in der Gegend von Saarmund und 
Bergholz die Roggenernte eingeſetzt. Die Bauern 
find mit dem Getreide zufrieden. 


Mehl ſtatt Kartoffeln. 

Infolge der anhaltenden Dürre hat ſich die 
Gemüſeernte erheblich verzögert und teilweiſe auch 
verſchlechtert. Der Präſident des Kriegsernüh⸗ 
rungsamtes hat infolgedeſſen angeordnet, daß für 
fehlende Kartoffeln Mehl in größeren Mengen 
als bisher zur Verteilung gelange, ſo lange, bis 
die deutſche Frühkartoffelernte in vollem Amfange 
eingeſetzt hat. 

ä — — —— 


Epiſoden aus dem Hungerjahr 1817. 


Es ſind hundert Jahre vergangen, ſeit viele 


Strecken Deutſchlands unter Teuerung und Hungers⸗ 
not ſchwer zu leiden hatten. Die Nachwirkungen 
der ungemein ſchlechten Ernte von 1916 waren es, 
die ſich in den letzten Monaten vor der neuen Ernte 
ſehr empfindlich bemerkbar machten und auch die 
Regierung zum Eingreifen veranlaßten König 
Friedrich Wilhelm hatte zwei Millionen Taler, eine 
für die damalige Zeit gewiß ganz erhebliche Summe, 


aufgeboten, um dem in erſter Linie in den Rheins 
provinzen und in Weitfaien ſtark auftretenden 


Kornmangel zu ſteuern. Wie nötig dieſes Ein⸗ 


greifen war, erſehen wir aus dem Bericht des 
Koblenzer Hilfsvereins vom 12. Juni 1817, in dem 
es heißt: „Der größere Teil der Bevölkerung der 


tiefen Eifel ſchleicht jetzt umher mit eingeſchwun⸗ 
denen kleinen Augen, hohlen, eingefallenen Wangen, 


gelber, an den Knochen klebender Haut, unfähig zur 
Arbeit und zum Erwerb, den Seuchen entgegen⸗ 
harrend, die ſie wegraffen werden. Aber 50 000 
Menſchen in den Bezirken von Prümm, Dhaun und 
zumteil Blankenheim befinden ſich größtenteils in 
ieſem bejammernswerten Zuſtande, der wahr⸗ 
ſcheinlich in den oberen Waldgegenden auf dem 


de rechten Moſelufer nicht tröſtlicher iſt.“ 


Das Elend im Weſten Deutſchlands war un⸗ 
mittelbar wohl in erſter Linie durch die Verſpätung 
der Zufuhren von Roggen veranlaßt, denn in einem 
Kabinettsſchreiben des Königs wird gerade hier⸗ 
über vom Miniſterium ſtrengſte Anterſuchung gefor⸗ 


dert, da „die Bewilligung der zwei Millionen Taler 
doch zu einer Zeit geſchah, wo es tunlich war, ſoiche 


Veranſtaltungen zu treffen, daß die angeſchafften 
Roggenvorräte ſpäteſtens zu dem Zeitpunkte, in 
welchem die höchſte Not vorauszuſehen war, an Ort 
und Stelle ſein mußten. Nachläſſigkeit oder gar 
Gewinnſucht werde ich in dem Grade zu ahnden 
wiſſen, je ſchreiender das große Unglück iſt, welches 
ihr zur Laft fällt“. 

Aber nicht nur in Weſtdeutſchland, auch im 
Süden herrſchten vielfach ſehr traurige Zuſtände. 


So vor allem in Württemberg. Ein in Stuttgart 


zuſammenberufener Ausſchuß zur Anterſuchung der 
Getreideteuerung ſtellt ausdrücklich feſt, daß Ende 
April 1817 „das Getreide und das Brot einen 
Preis erreicht hat, den kaum der Reiche zahlen, 


nicht aber der Mann des Mittelſtandes erſchwingen 
eden⸗ kann“. 


Selbſt Kartoffeln ſeien ein „Luxusartikel“ 
geworden. An einer anderen Stelle heißt es, daß 
„des Bürgers einzige Speiſe in Waſſer abgekochte 
Kleie iſt, ſelten nur mit gedörrten Kartoffelſchalen 
gemiſcht“. Häufig werde abgekochtes Heu genoſſen. 
Auch im Auslande herrſchte 1817 da und dort 
große Not. In einem Bericht, den die „Poſener 
Zeitung“ Mitte Januar 1817 aus Tirol erhielt, 
iſt geſagt, daß die Bewohner der ſalzburgiſchen Ge⸗ 
birgslande „auch zum Kleienbrot, mit gemahlenen 
Wicken und geſtoßener Baumrinde gemiſcht,“ ihre 
Zuflucht nehmen, ſowie, daß in der Gegend von 
Agram die Leute Waldungen pachteten, um darin 
Haſelmäuſe fangen zu dürfen, die dann geräuchert 
als Leckerbiſſen betrachtet werden. 

Mit Maßnahmen zur Abhilfe der ſchweren 
Lebensmittelnöte befaßte ſich 1817 auch der Bundes⸗ 


‚tag zu Frankfurt am Main. 


2, Millionen Zentner Kunſthonig 


Die damaligen vier 
freien Städte faßten folgendes auch für die heutige 
Zeit bemerkenswerte Votum: „Schon im Jahre 
1772 iſt es von der deutſchen Reichsverſammlung 
anerkannt worden, daß die damalige Getreide⸗ 
teuerung durch die in einzelnen deutſchen Staaten 
angelegten Fruchtſperren nur vergrößert worden iſt. 
Auch die neueſten Erfahrungen haben dieſes be⸗ 
ſtätigt. Deutſchland iſt ſo reich an Getreide, 
Schlachtvieh und anderen Lebensbedürfniſſen und 
ſteht mit anderen noch kornreicheren Ländern in 
Handelsverbindungen, ſodaß bei freiem Verkehr 
nicht leicht Mangel zu befürchten iſt. Die freien 
Städte erklären ſich daher bereit, mit allen dazu 
geneigten Bundesſtaaten die vorgeſchlagene Über⸗ 
einkunft abzuſchließen.“ 5 

Von den damals erlaſſenen Verordnungen, die 
ſich gewiſſermaßen als Eingriffe in die bäuerliche 
Wirtſchaft darſtellen, iſt u. a. die des württember⸗ 
giſchen Staatsminiſteriums zu erwähnen. Damit 
der Getreidemangel nicht die Ackerbeſitzer verleite, 
ihr Getreide vor erlangter Reife zu mähen, iſt in 
Württemberg eine Ernte⸗Verordnung vom Jahre 
1618 . worden, nach der kein Feld 
gemäht den durfte, bevor von einer dazu be⸗ 
ſtimmten Kommiſſion das Getreide für reif erklärt 
wurde. 


Was das Jahr 1816 an ſchwerer Not auch noch 
für die erſte Hälfte des Jahres 1817 brachte, wurde 
übrigens 1817 wieder reichlich gut gemacht; denn 
letzteres war ein Erntejahr von reichem Segen. 


Mannigfaltiges. 

(Todesſturz einer 14 jährigen.) Die 
14jährige Tochter des Straßenbahnſchaffners Scher⸗ 
mann in Berlin geriet in der elterlichen Woh⸗ 
nung mit ihrer Mutter in Streit. Plötzlich ſtürzte 
fie nach dem Kammerfenſter und ſprang aus dem 
vierten Stockwerk auf den Hof hinab, wo fie zer⸗ 
ſchmettert tot liegen blieb. 


Letzte Nachrichten. 
Zum Luftangriff auf Harwich. 


Berlin, 6. Juli. Amtlich. Die Luftſtreitkräfte 
haben den Quellen engliſcher Kraft einen neuen 
ſchweren Schlag verſetzt. Der Angriff galt diesmal 
einem der Hauptſtützpunkte und Schlupfwinkel der 
großen engliſchen Flotte. Am 4. Juli, vormittags 
8 Uhr, erſchienen deutſche Flugzeng⸗Geſchwader über 
Harwich und belegten Feſtungs⸗ und Kriegshaſen 
ausgiebig mit Spreng⸗ und Brandbomben. Die 
Großflugzeuge erzielten in den Arſenalen, Waffen⸗ 
lagern, Docks und Werlſtätten, auf einem Flugplatz 
und auf mehreren Kriegsſchiffen zahlreiche Voll⸗ 
treſſer. Die klare Sicht geſtattete eine deutliche 
Beobachtung der Einſchläge. In den Docks entſtand 
ein großer Brand, der während des Nückzuges über 
See noch lange zu erkennen war. Der dem Gegner 
zugefügte militäriſche Schaden iſt bedeutend. Der 
Nachrichtendienſt des Landes hat diesmal beſſer ge⸗ 
arbeitet. Schon vor der Themſemündung empfing 
die Flugzeug⸗Geſchwader ſtarkes Abwehrſeuer der 
vor der Oftküſte Englands liegenden britiſchen Sees 
ſtreitkräfte. Der Gegner folgte mit Feuer während 
des ganzen weiteren Fluges. Beſonders ſtarke 
Gegenwirkung ſetzte über Harwich ein. Über der 
Zeitung kam es mit den zur Abwehr geſtarteten 
feindlichen Fliegern zu zahlreichen Luftkämpfen. 
Sie verliefen ergebnislos für den Gegner. Der 
Rückmarſch führte in gerader Strecke 150 Kilometer 
über See. In der Gegend von Zeebrügge erwar⸗ 
teten neue feindliche Kampfflieger von der Station 
Dünkirchen die Vombengeſchwader; aber die ſich 
mit ihnen entſpinnenden Einzelkämpfe brachten dem 
Gegner keinen Erfolg. Die deutſchen Flugzeuge 
find vollzählig in ihrem Heimatshafen gelandet. 

Berlin, 6. Juli. Amtlich. Die deutſchen 
Flugzeug⸗Geſchwader haben in den letzten Nächten 
zahlreiche Flüge unternommen. In der Nacht vom 
2. zum 3. Juli griff ein Geſchwader engliſche Muni⸗ 
tionslager bei Aire mit 3600 Kilogramm Bomben 
an. Der Erfolg war durchſchlagend. Obwohl das 
Angriffsziel 30 Kilometer vor unſerer Front liegt, 
konnten unſere Truppen in ihren Stellungen viele 
große aufeinanderfolgende Expleſtonen und einen 
bis zum Morgen anhaltenden Brand beobachten. 
Am Nachmittag des 3. Juli warfen unſere Ge⸗ 
ſchwader 2500 Kilogramm Bomben auf die Bahn⸗ 
höfe Chauny und Tergnier, ſowie auf franzöſiſche 
Truppenlager im Aisne⸗Tal, weitere 890 Kilo: 
gramm Bomben auf feindliche Waldlager bei Era; 
onne. In der Nacht vom 3. zum 4. Juli griff ein 
Bombengeſchwader die Induſtrie⸗Anlagen von Pom⸗ 
poe im Nancyer Becken an und warf insgefamt 
6500 Kilogramm Sprengmunition auf das Ziel. In 
der Zeit von 11 bis 3 Uhr nachts folgte ein Angriff 
dem anderen. Dabei gingen die Flugzeuge zum Ab⸗ 
wurf bis auf wenige hundert Meter nieder. Zahl⸗ 
reiche Treffer im Ziel wurden einwandfrei beobach⸗ 
tet und mehrere Explosionen mit grüner Feuer⸗ 
erſcheinung feſtgeſtellt. Obwohl die Flugzeuge in 
dem Licht der zahlreichen Scheinwerfer beleuchtet 
waren und von den Abwehrbatterien heftig beſchoſſen 
wurden, kehrten ſämtliche Flugzeuge in ihren 
Heimathaſen zurück. Auch die zur Abwehr eingeſetz⸗ 


ten feindlichen Flugzeuge konnten die Durchführung 


des Angriſſes nicht verhindern. Der Angriff hat 
den für die franzöſiſche Kriegsrüſtung überaus wich⸗ 
tigen Eiſen⸗ und Hütten⸗Anlagen bedeutenden 
Schaden zugefügt. Der Schlag triſſt die franzöſiſche 
Kriegswirtſchaft umſo härter, als die Betriebe im 
Nancyer Induſtrie⸗Becken ſchon mehrfach durch die 


deutſchen Flieger⸗Angriſſe auf Tage hinaus ſtill⸗ 


gelegt worden ſind. 


\ 


Aus dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe. 


Budapeſt, 5. Juli. Abgeordnetenhaus. Ab⸗ 
geordneter Julius Beck⸗Madaraſſy (Tisza⸗Partei) 
interpellierte wegen der Haltung der Karolyi⸗ 
Partei, welche im Kabinett Eſtherhazy vertreten ſei; 
obgleich in halbamtlicher Meldung erklärt worden 
ſei, daß Graf Michael Karolyi mit der Politik des 
Grafen Czernin vollkommen übereinſtimme, habe 
die Partei Karolyi doch eine Haltung beobachtet, 
die geeignet ſei, Beſorgniſſe bei den Bundesgenoſſen 
zu erwecken. (Widerſpruch bei der Reichspartei: 
Das iſt nicht wahr, niemand hat Deutſchland ange⸗ 
griffen!) Redner verbreitete ſich dann über die 
Vorgänge im öſterreichiſchen Reichsrat und ſagte: 
Das Vordringen der Slawen erwecke Beſorgniſſe, 
daß in Sſterreich der Föderalismus und der Trialis⸗ 
mus die Oberhand gewinnen werden, wovon die 
Stellung Ungarns berührt werde. Er frage den 
Präſidenten, ob er geneigt ſei, in dieſer Beziehung 
beruhigende Erklärungen abzugeben. 


Engliſche Verluſtliſte. 
Amſterdam, 5. Juli. Die „Times“ vom 28. 
und 29. Juni gibt die Verluſte auf 276 Offiziere 
und 3990 Mann an. 8 


Die amerikaniſche Hilfe an der Front. 


Paris, 5. Juli. Laut „Temps“ geht heute ein 
amerikaniſches Bataillon zur Front ab. 


Der Blutzoll der Nuſſen. 


Stockholm, 5. Juli. Laut „Aftanbladet“ er⸗ 
hielt der Arbeiter⸗ und Soldatenrat in Tornen draht⸗ 
liche Nachrichten, daß die Oſſenſive in Oſtgalizien 
den Ruſſen nicht weniger als 9 Dinifionen ge 
koſtet hat. 


Berliner Börſe. 

Der Tag unmittelbar vor Beginn der Schulſerlen rief 
im Börſengeſchäft wieder ſtärkeres Angebot hervor. Bei dem 
Mangel an Unternehmungsluſt bewirkte das Angebot natur⸗ 
gemäß eine faſt allgemeine Abſchwächung der Induſtrlewerte. 
Im Gegenſatz hierzu wurde Neinmetall erheblich höher ſtark 
gekauft Gerſichtweiſe verlautet von einer geplanten Fufion. 
Auch Anhalter Maſchinen, Augsburg⸗Nürnberger Maſchſinen 
und Bergmann Elektrizitätsaktien wurden höher mumgeſetzt. 
Türkiſche Loſe zogen auf angebliche türkiſche Käufe weiter an. 
Der Banken- und Aulagemarkt verkehrte in ruhiger Haltung. 
Etwas mehr Geſchäft zu gut behaupteten Kurſen entwickeltes 
ſich in deutſchen 3 und 31/ prozentigen Anleihen. ; 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche a. 5. | Juli Ja. 4. ] Juli 
Auszahlungen: [Geld: Brief | Geld | Brief 
Holland (100 Fl) 274% 2751/2742510 
Dänemark (100 Kronen) 189! „| 190 189 190 
Schweden (100 Kronen) | 199'1, | 19921, | 199 J 199 . 
Norwegen (100 Kronen) 1570 194¼ 1932 1941|, 
Schweiz (100 Francs) 13158 13811 181% 181 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr) | 64,201 64,50] 64,207 64,30 
Bulgarien (100 Leva) 80% 81, 5 
Konſtantinopel 
Spanlen. 


Waferhünde der Weichſel, Brake uud Aeht. 


tand des Waſſers am Prege 


1254, | 126", | 1254, 


2 der h 159 m E m 
Weſchſel bei Thorn? 6. 0,54 5. 0,58 
awichoſtt — — — — 
arſchau » 5. 1,02 6. 1,00 
Chwalowicſse 3. 1,38 4. 1,41 
Zakroczunnn — — — — 

Brahe bel Bromberg ek r 
Netze bei Czarni kau — 1 — 1 — 


FSS PPP | 
Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 6. Juli früh 7 Uhr. . 
Barometerſtan d: 766 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 9,34 Meter. 
Lufttemperatur: 4 13 Grad Celſius. 
Wetter: trocken, Wind: Nordweſten. 
Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur: 
+ 32 Grad Celſius, niedrigſte + 11 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 7. Juft. 
Heiter, Temperatur wenig geändert. 7 


14 * rg 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (5. nach Trin.) den 8. Juli 1917. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Predigtamis 
kandidat Müller. Vorm. 10 Uhr: Pfarrer Lie. Freytag. 
Nachmittags 2˙% Uhr: Sommerausflug des Kindergottes⸗ 
dienſtes nach dem ſtädt. Waſſerwerk. Der Stinbergottesdienft 
fällt aus. Kollekte zur Erneuerung des Inneren der Kirche. 
Freitag den 13. Juli 1917 Kriegsgebetsandacht. 

Neuſtädtiſche evan gel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdſenſt Pfarrei 
Beckherrn ⸗Gramtſchen. 11 Uhr Borm.: Kindergoktesdienft 
Feſtungsgarniſonpfarrer Lie. Reſchel. Amtswoche: Feſtimgs⸗ 
garniſonpfarrer Lie. Reichel, 

Evangel.slutheriſche Kirche. GBacheſtraße). Vorm. 94, Uhr. 
Predigt⸗Gottesdienſt Kand. Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt 


dt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdlenſt. 

Pfarrer Heuer. Vorm. 9], Uhr: Gottesdienſt Pfarrer 
Johſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdlenſt. Pfarrer Johſt. 
Kollekte für die Armen der Gemeinde. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm von 9˙% Uhr: 
ab, Gottesdienſt in Sachſenbrück und Konftrmandenunſer⸗ 
richt danach. Pfarrverwalter Kaſten. 

Evaugel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm 10 Uhr: Got⸗ 
tesdienſt in Rentſchkau. Nachher Rindergattesdienit. Nachm. 
3 Uhr: Verſammlung des Jungfeauenvereins im Pfarrhaus. 
Pfarrverwalter Dehmlow. 8 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkan⸗Goſtgau. Vorm. 8 Uhr: 
Gottesdienſt in Lulkau. Vorm. 10%, Uhr: Gottesdienſt im 
Goſtgau. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr: 


Gottesdienſt in Guttau. Vorm. 11 Uhr: Gottesdienft in 


Gr. Böſendorf. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗ Gemeinde orn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4% Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 6 Uhr: Jugenboerfanmlung. 

Evangel, Kircheugemeinde Gürske. Vorm. 91], Uhr: Gottes⸗ 

dienſt in Neubruch. Pfarrer Baſedow. Rahm. 3 Uhr: Ver⸗ 

ſammlung der männl, Jugend im Jugendheim Schwarz⸗ 
bruch. Leilung Lehrer Klelnſchmidt. Nachm. 4 Uhr: Ver⸗ 
fanımiung der weiblichen Jugend in Gurske. Pfarrer 

Basedow. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker Bergſte. 57. Vorm. 
10 Uhr: Gottesdſenſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 51, Uhr: Jugend⸗ 
bundſtunde. Prediger Benſch. 2 

Gemeinſchaſt innerhalb der Landeskirche, Evangeliſationskapelle 

Culmer Boritadt (am Bayerndenkmah), Früh 8] Uhr: Ge⸗ 
betſtunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt, 4 Uhr 
Evangelifationsverfammiung Mi tiwoch 8¼ Uhr abds 
Bibel ſtunde⸗ 2877 


’ Mönigl. f 5 


A,sehrade, hönldsbereL.Pr, 


= 


Probeſendung aus dem Lager 


Stück 60 11955 


fauerfloffgatke, tonfrei, aa Waſch⸗ 
und Bleichkra 


ee — 


= Tochter 


x Thorn den 6. Juli 1917. 


preuß. Flotterie. 


Zu der am 10. u. 11. Juli 1917 FE 
Klaſſe } 


ſtattfindenden Ziehung der 1. 
236. „ ſind 


5 2 MON 8 Loſe 
at 40 20 10 


5 Mart 
haben. 


Dombrowski, 
fönigt. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 

platz, Fernſprecher 842. 


.... 
Nehme noch einige Schüler oder Schü⸗ 
lerinnen ſür 


Kaavierunterricht 


an. Unterricht abends 6—9 Uhr. 
Schriftliche Angebote unter U. 1395 
an die Geſchäftsſtelle der 2 Preſſe.. 2 


Nen eingetroffen? 


Kinderwagen, 
Sportwagen, 
Puppenwagen, 
Kindermöbel, 
Bängematien, 
Tennisschläger, 
Strassenrenner, 
Groauett, 
Finihinengewehre u. 
Gustav Heyer, 


Breiteftr. 6. Fernruf 517. 


Gartentiere, 
Gnomen, 
Gartenlugeln 


in ſortierten mehl und Größen 
empfie 
Gustav Heyer, 


Breiteilr, 6, Fernruf 517. 


Ohne Broiharte und 
ohne Bezugsſchein 


erhalten Sie bei . viele Artikel, wie 
Anſichtskarten, Briefpapiere, Feldpoſtar⸗ 
tikel ꝛc. zu ſtaunend 19991 ee zum 

Wiederverkauf, womit 


viel Geld verdienen 


können. Verlangen Sie meine neueſte, 
reich illuſtrierte un gratis und 


Beriand nur N Wiederverkäufer, 


Schließfach 8, Melanchtonſtr. 1. 
Größere Poſten 


Zigarren 


von 140 bis 300 Mark verkauft ohne 


Zelma, Breiteſtraße 25, 1, 
Zigarren, Zigaretten eng ros. 


Ta „Haubennetze, 

at Mark! 
Zopf e und i 
9715 modernen Frſſur, jetzt ſehr billig. 
. Araczewski, Culmerſtr. 24. 


Wajchmittel 


mit mineraliſchem Fettgehalt 
„Mars“, 

A Waſchmititel ohne Ton 

„Fania“, 
Waſchpulver 


„Lilie“, 


Alles obne Seifentare 


Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6. Fernruf 517. 


Juckkrätze 


‚beseitigt in etwa 2 Tagen ohne Be- 
rnissiörnug geruch- und farblos. 


Mässiger Preis. Aerztl. empfohlen. 


I., Fabricius, 
Vohwinkel Rhld. 59, Gustavstrasse. 

Vers. unanffall, Nachnahme n. Porto. 
Welche gewandte 


Frau oder Mädchen 


würd kl. Anderungen a. Kleidern übernehm. 
Angebote unter W. 1397 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wer vertilgt 
Wanzen 


gegen Garantie? Angeb. unter P. 1390 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 S8 zeigen in dankbarer Freude die glückliche Ge⸗ 
25 sr burt einer gefunden 
* 
8 
* 
En 


Statt beſonderer Mitteilung. 5 8 


je 
& Mitelfhlichret Franz Grigoleit am Sun Martha, 
* 


geb. Kreutzer 


n 


CCC — 1 


Junges Mädchen 


1 | mit guter Handſchrift und Schulbildung 10 
ucht paſſende Beſchäftigung im Bas 
oder Geſchäft. Angebote unter L. 1386 


— 


an die 1 der — 


10 er und 
Zimmerleute 


für den Mühlenbau in Leibitſch geſucht. 
Angebote werden erbeten an die 


geibitither Mühle, G. m. b. 5. 


in Leibitſch. 


1 ficht. Stellmacher 
1.1 1 5 Böttcher 


ſtellen ſofort ein 


Güte- . : nbeihbe, fahr. Rühne, 


Un. — Schmolln. Kreis Thorn. 


alte Sümlee 


für unſeren e in Leibitſch I 
Angebote erbittet d 


Leibitſcher ie „G. m. h. 5. 


2 Reibil teibilich. 


Sünfine | Siifenrgebilfe 


von ſofort geſuch 
TERN Gerechteſtr. 2. 


Malergenilen und Lehrlinge 


ſtellt ein L. Zahn. 


Lehrling 


ſucht F. Bettin 
Tapezier⸗ und Möbelgeſchäft. 


Einen kräftigen, unverheſrateten 


1 Arbeiter 


Carl Matthes, Senlerftnfe, 


Arbeiter 


und Arbeiterinnen 
geſucht. Dampfziegelei Liäitmann, 
Gramtſchen. 

Suche von ſofort oder ab 15. Juli 
für mein Berg⸗ und Tal⸗Karuſſel 


bier junge Leute und ein 
Junges, anständig Mädchen. 


Meldungen au Panl Kix, Unternehmer 
mod. Schauſtellungen, Thorn⸗Wollmarkt. 


Tüchtiger, zuverläſſiger 5 


von ſofort geſucht, 


0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H, Breiteſtr. 35. 


Rulſcher 


ucht Gustav Wees 
Leb⸗ und Solinhihenfebrik, 
Thorn⸗Mocker, Fritz Reuterſtr. 22. 


Kräftiger 


Abele 


wird ſofort Sui 13 


Sultan & Co. 


Kräftig. Arbeftahurſchen 


ſucht Jul. Hoffmann. Feilenhauermeiſter, 
Bäckerſtraße 2 27. 


1 orden ardentl, „ Saufburiöe 


geſuch 
op 9109 Forbehgefhäft 


Einen Trüftigen Laufburihen 


ſucht fofort Franz Loch, Gerberſtr. 27. 


Waſchfrau 


ſofort geſucht. Mun. Albrechtſtr. 6, 3. 


Eine Flaſcheuſpülfrau 


verlangt von ſofort 
Schulz. Mocker, Lindenſtr. 57. 


frauen zum Flalhenipülen 


ſtellt W ein 
Pahl. Araberſtraße 13. 


Saul. Aufportemanden 


wird foj. geſucht. Tuchmacherſtr. 7 


ö 


Preis 2 Mark 


Suche für mein Gartenlokal 


Allet = gehn 
ſpieler, auch Alen 


für Sonn⸗ und wochentags. 
Paul Kruszkowski. 
Schaukhaus III. 


Gewandte 
Maſchinen ſchreiberin 


die auch die Regiſtratur führen muß, gef. 
Schriftliche Meldung und Angabe der 
Gehaltsanſprüche. 


Schmidt, Rechtsanwalt u. Notar, 


Brieſen Weſtpr. 


Tüchtige 


Kontoriſtin 


gewandt in Schreibmaſchine und Ste⸗ 
nographie, fowie ein 


Lehrling 


mit guter Schülbildung per ſofort gefucht. 


Max Hirsch, h Krause, 
G. m. b. H., 
Maſchinenfabrik. 


Zum ſofortigen Antritt evtl. 1. 8 ſuche 
eine tüchtige, flotte 


Verkäuferin. 


95 Wig.-Bazar, Eliſabethſir 6. 


-Lehriräulein 


ſucht H. Sieg. Eliſabethſtraße 5, 
Juwelen⸗, Uhren⸗ und Goldwarenhandlg. 


Münden für alles 


auch durch Vermittlung, vom 15. 7 ab 
zu mieten geſucht. Brückenſtr. 5/7, 2. 


Geſucht zum 15. Auguſt oder 1. 
September 


kin zuverläſiges Mädchen. 


Frau Gewerbeſchuldirektor Busse, 
Brombergerſtraße 24. 


Sauberes Mädchen 


oder Köchin von ſofort oder ſpäter gehuht. 
Brückenſtraße 21, 


Hulwärterin 


für täglich 1 Stunde geſucht. Meldungen 
von 6 bis 8 Uhr nachmittags. 
Eliſabethſtraße 13015, 3, rechts. 


Ein Aufwartemädchen 


für die Nachmittage wird von ſofort 
verlangt. Frau Zielinski. 
Mellienſtraße 92, parterre 


Saub. Auſwärterin 


für vormittags ſofort geſucht. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der ‚Breffe“, 


Ein Kindermaochen 


für den Nachmittag von ſofort geſucht. 
Strobandſtraße 20. 


Laufmädchen 


ofort geſucht. 
N Er FFC Blumenhalle 


Sun 


für Geſchäftszwecke geeignet, günſtig zu 
verkaufen. 


Coppernikusſtr. 15, 


Strehlau. 


Haus mit Laden, 


neuzeltlich gebaut, fortzugshalber preis⸗ 


werk zu verkaufen. 
Angebote unter Z. 1400 an die 
Geſchäftsſielle der „Breit 


1 Sinderbefigeitell, 
1 Seldbeitgeitell 


zu verk. Kujawski,. Coppernikusſtr. 18. 
Ein ſehr guterhaltenes 


Pianino 
zu en 2 thür. gut erh. eich. 13 
Mellienſtr. 52, 3, l. 
Belätgung nachm. u. abends. 
Faſt neuer Tennisihläger,, So⸗ 
Waſch⸗Apparat, Ae 


Kinderigautel, K üchenwage 
zu verkaufe 
Wo, fal die Geſchäftsſtele der „Preſſe“. 


8 


— Soeben erschienen: 


„Michal“ 
Das Schauspiel des Weltkrieges 


in 5 Aufzügen von MARTIN GUERTLER 


Eine begeisternde und erhebende Dichtung! 


Verlag: Nordost-Elbing 


67447442 em, mit 2 RE, 
Patenteinſteckſchlöſſern., zum Aufbewahren 
von Akten, Wertpapieren u. ſ. w. ges 
eignet, zu verkaufen. 

Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Stute, 4 Jahre. 
1.64 m, Halbblut, ruhig f. l. Reiter, 
Preis 2800 Mark, verkauft 
Romanowski. Graudenzerſtr. 2. 


Zur Hühnerjagd 
br. Vorſtehrüde, jagbl. firm, ſofort preis⸗ 
wert verkäuflich, evtl Probe und Vor⸗ 


führung. 
Schriftliche Angebote unter K. 1385 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein scharfer Hofhund, 


B Bernhardiner preiswert zu verkaufen 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Breite“. 


— 8 — 
Verkaufe wegen Sinerufung 


Häſin mit 6 Jungen, 
Angorg⸗Kreutzung, großes, hübſch's Zucht. 
tier, eine kleinere Häſin mit Jungen, 
Rammler, ſowle ein Meerſchweinchen. 

Tuchmacherur. 24, 2, r. 


Kaninchen, 


große Raſſen, trächtige Häſinnen und 
ſolche mit Jungen, ferner junge Kaninchen 
wegen Aufg. d. Z. billia zu verkaufen. 

Sattlerei Roter Weg. Von 5 7 Uhr n. 


Wegen Aufgabe der Zucht 


verkaufe noch eine belgiſche Rieſen⸗ 
Hafin, Havanna⸗ und Blaue Wiener⸗ 


Kaninchen. 


— ehimle, Wraugelkaſerne. 


Kaninchen 


(2 Saul mit Jungen) find billig zu verk. 
Wetzel. Schulſtraße 39. 


Kaninchen, alte und lunge, 


verkauft billig  Gruszezynski. Bergſtr. 6 


Junge Enten 


hat abzugeben P. Behrendt, 
Thorn⸗Mocker. ‚ Rösneritr. 2. 2. 


‚Sin fait files Geier 


3 Leitern, 10 Meier lang, zu 
955 Thorn⸗Mocker, Voßſtr 4. 


Winler⸗Roggen, 


11), Morgen, auf dem Halm ell, 
nen. 5 —.— 2. 


RT 
ag 


2 


"ee zum 1 10. 17 ein 


Haus- oder gallen 


zu pachten oder zu kaufen. 
Angebote unter T. 1369 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Weigelt, Handbuch 


für d. Einf.⸗Freiw. der Fuß⸗Art. für alt 
wird zu kaufen geſucht. 

Angebote mit Angabe des Preiſes und 
der Jahreszahl der Herausgabe er⸗ 
wünſcht unter L. 1399 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„offsierstiie Oder Koffer 


zu kaufen geſuch 
Angebote 99 77 R. 1392 an die Ge⸗ 


fhäftsttelle der „Preſſe“ 


Eis. Kinderbeitgeſtell 


zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis unter X. 1398 
an die Geſchältsſtelle der „Preſſe“. 


Ein aker, | er, harker . 
Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Culmer Chauſſee 172 


Gebrauchtes Piano, 


auch wenn faſt nicht ſpielbar, zu kaufen 
geſucht. 

Angebote mit Preis unler T. 1394 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein guferhaltenes Alavier 


zu kaufen geſuch 
Angebote 10 5 B. 1377 an die 


Beicäfisftelle der „Breffe”. 


Ein guterhaltener Brilling 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter J. 1384 an die Ge ⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Damenfahrrad, 


auch ohne Bereifung, zu kaufen Bela. 
Angebote von 6 bis 7 Uhr abends 
Tborn⸗Mocker, Bergſtraße 10. 


n 


A N | 


8 
Vase: e e 


L 18 
Tivoli. 
Sonnabend den 7. Juli, abends 7 Uhr: 


Wohltätigkeits⸗Konzert 


zum beiten der Kriegswohlfahrtspflege, 


ausgeführt 


von der Thorner Liedertafel, 


Leitung: Herr königl. Muſikdirektor Fritz Char, 


Leitung: 
Eintrittspreis: 


unter Mitwirkung der Kapelle des Grinkbatis. Inf.R. 176, 


Herr Muſikleiter v. WIImsdorff. 
pro Perſon 50 Pfg., 


Familienkarten (3 Per⸗ 


ſonen) 1 Mk. Militär, vom Feldwebel abwärts, pro Perſon 30 Pfg. 


Der Varſtaud. 


Culmer 


Pr eussischer Hef, cute ss. 


Sonntag den 8. Juli 1917: i 
= Wieder⸗Auſtreten ZU des hier fo beliebten 


Örntest-Auniten Paul Goldler 


vom Metropol⸗Kabarett Berlin. 


Sowie 2 das große 


Juli⸗Programm. = 
Dir. Paul Goldler. 


„Hind 
doppelbildnis des deutſchen und öſler 
eichiſchen Kaifers, den Bildniſſen des 
heulſchen Kalk rs, des bayriſchen Königs 
ges ſächſiſchen Königs, des deulſchen Kron 
ſrinzen, dem Fregattenkapitän von Mülleı 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck ⸗Jahrhundert⸗Jnbi⸗ 
lumstaler. Dita Weddigen, Kapltän 
eutnant, uns der linterfeeboot: 
9 und U 
Mackenſen, 


zes Beſiegers der Ruſſen in Galizien 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben in 


Katharinenſtraßte 1. Ecke Wilpelmsplatz 


Stuhlflechter 


wird verlangt. Brombergerſtr. 46, 1. 


30 000 Mark 


find auf erſtſtellige Snpotbet im ganzen 
oder geteilt zu vergeben, 
Angebote unter V. 1396 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
25 000 Mark 


zu vergeben. 
Angebote unter W. 1352 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4 und 5000 Mk. 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Angebote unter ©. 1403 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Goldſichere 

4000 Mark, mit 5%, eingetragen, find 
wegen Fortzuges zu zedieren. 

Angebote unter O. 1389 die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe ab; Fneban 
8 600 Mach 


auf ein Landgrundſtück, erftilaffiger Boden 
von ſofort geſucht. Angebote unter A. 
140t an d. Geſchäftsſt der, . — erbeten. 


WONINNSINGEDNE 


Mohnune 


von 4 Zimmer u. Zubehör Melllenſtr. 8, 
2 Trp. vom 1. 10 17 zu vermieten, Zu 


erfragen b. C. Sädtke, Talſtr. 42, 1. 
"Eine 3⸗Jimmer⸗ 
Wohnung 

Mile blen, Wache 27 


2 Treppen, vom 1. 10. zu verm. 
Baugeſch Köln. Brombergerſtr. 16018 


Schöne 
3: Zimmerwohnung 


mit Küchenbalkon ſofort zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“⸗ 


Gut möhl,, freundl., Jann. Bin, 


Gasbeleuchtung, ſchöne Ausficht auf 
Weichfel, jofort zu vermieten. 
Bankſtraße 6, 2 Tr., I., 1. Eing. 


Er 
5 ” 


vom 1. 7 oder ſpäter zu. vermieten : 
Eduard Kolınert. Windſtr. 5. 


I- aut möbl. Zimmer? 


Balk., Bad, Gas, zu verm. Beſichtig. v. 
117,—3 Uhr mitt Wilhelmſtr 7,3, u, Port. 


Jef aut möbl, Zimmer (lauiet) 


mit Küchenbenutzung U vermieten. 
Breiteſtr. 6, 2 Tr, ‚Eins Mauerſir. 


Mbgeſchoſſene. A erie 2 
Zimmer und Entree vom 15. d 
Mis. zu verm. Neuſtädt. Markt 22, 1 


“ Elegant möbl, Zimmer 


zu vermieten. Culmerſtraße 22. 


Gm in miner vom T. Juli zu 
vermieten, Aliſtädt Markt 12, 1. 


mie. Zimmer 2 ſofork zu dere 
mieten. Bäckerſtr. 5, 1. 
Cies. mobi. Zimmer, jep. Eingang, 


v. 12. 7. 3. verm. Berechteſtr. 33. 


Schaden für Damen ſof au ober. 


Baderſtr. 22, Frau Hirsch. 


ſowie ſolche 9 bei 


Rotierie-Rantor Thorn 


(auch geteilt) auf mündelſichere Hypothek . 13 


Tant möblierte Finmer, 1. Etage, BERE" 


Gemeinſchaft für entſchiedenes 
Christentum, Baderſtr. 28, Hof. Eingang. 

Evangel.⸗ „Verfamml. jed. Sonntag und 
Feiertag nachm. 4 Uhr. Bibelſtunden 
ſed. Dienstag u. Donnerstag, abds. 81] Uhr. 
Thorner ev.⸗Kirchl. Blaukrenzverein. 

Sonntag, nachm. 4 Uhr, bei Herrn Zies⸗ 
mann, Mocker, Gartenſtr. 4: Blau Kreuz⸗ 
Jugendſeier. Fr. Bürgermeiſter Arter⸗ 
Hohenſolza. Deklamat. Chorgeſang ꝛc. 
Ehriſtlicher Verein junger Männer. 

Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, abends 7 Uhr: Soldaten u. 

junge Leute 


Heu 


vom 1. Schnitt kaufen 


Gebr. Pichert, 6. m. b. I. 


ed 
Telefon Nr. 15 


Schloßſtraße 7 


dee 


Tmmertmohnung 
zum 4. = Oi 7-800 Mk. zum 1. 
zu mieten geſucht. 

Angebote unter B. 1402 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Nr mit Bad und 

Zubehör, mögl elektr. Licht, ab 1.5 
10. 8 in Thorn (auch Mocker) geſucht. 

Angebote mit Preisangabe und nähe⸗ 
rer Beſchreibung (kleine Zeichnung) unter 
91 an die Geſch. der „Preſſe“. 

Dame ſ. 2-3-3.-W.i.b, H. z. 1. 10. Ang. 
unter S. 1393 a d Geſch. d. „Brefle“. 


Kinderloſes Ehepaar 


ſucht 1 möbl. Zimmer m. Kochgel auf 


läng. Zeit in Thorn⸗Mocker zu mieten. 


Angebote mit Preisangabe unter M. 
1387 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Band al I ——— UZùͤf— 


Jace Scheune upper 


für einige Fuhren Heu unterzubringen 
in 2 0 1 
. Pohl. Araberſtraße 13 


in Mh. Belohnund 


zahle Demjenigen, der mir den Dieb nach⸗ 


weiſen kaun, der von meinem Pachtlande 


bei Grünhof Grünfutter abſchneidet, ſodaß 
ich denſelben gerichtlich belangen kann. 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 


Die Dame in Trauer, welche ſich auf 
dem Verteilungsamt 2 mein von mir 
liegengelaſſenes 


Portemonnaie 


abgeholt hat, iſt erkannt und wird erſucht 
51 nach meiner Wohnung, Hoſſtraße 
1 plr., zu bringen, da ſonſt Anzeige er⸗ 
ſtattet wird. 

Am 4. Juli habe ich von der Dertaufs- 
ſtelle bis Jakobsvorſtadt eine 


Damenuhr 


mit Lederarmband verloren. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, gegen gute 
Belohnung abzugeben in der Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Preſſe“. 


Verloren 


eine Nickel⸗Kette mit Anhängfel, (1 Taler 
Zollverein). Gegen gute Belohnung ab⸗ 
zug. im Bürgergarten, Culmer Chauſſee 16. 
Schülermüßze 


Eine blaue 
verloren. 
mer Chouſſee 40, 1. 


Mittelgroßer grauer 


un 


zugelaufen. Karezewski, Gurste, Roßgart 
Lialſcher Kalender. Kalender. 


. = 
SSS F 
1017 83 3 3 38 

7 SCS S 
SS 

8 5 5 88 5 

Juli —— ———— 7 
8| 9 10 1112 1314 

15 | 16 17 18 19 20 | 21 

2223 24 25 | 26 | 27 28 

231301311 —|—|I1—|— 

Auguft —i—i—|1j2| 3| 4 
67891011 

12 13 1415 16 1718 

18 20 21 22 23 24 25 

26 27 28 29 3031 — 

September 2 1 
21 3 4 5 6 78 


Hierzu zweites Blatt. 


Abzugeben Cul⸗ 
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. TFT BIETET TEN 


Ahorn, Sonnabend den T. Juli 1917: < 


„ 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 5. Juli. 

Am Bundesratstiſche: Dr. Helfferich, Dr. Lisco, 
Graf NRoedern, Zimmermann, Kriegs miniſter 
v. Stein. 

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
mit der Mitteilung, daß er anläßlich der Eröffnung 
des öĩſterreichiſchen Parlaments deſſen Präſidium 
die Glückwünſche des Reichstages übermittelt hat, 
gedachte des Hinſcheidens des Abg. Dr. Blanfen⸗ 
horn, 4. Baden (natlib.), und fuhr dann fort: Der 
Krieg tobt weiter, doch welch erſchreckendes Maß 


vergoſſenen Blutes, von Kriegselend und Not wäre 


uns erſpart geblieben, wenn unſere Feinde ſich mit 
uns an den en ngstich geſetzt hätten, wozu 
das hochherzige Angebot unjeres Kaiſers und feiner 
Verbündeten Anlaß gab. Unſece Feinde haben ſich 
nicht bemüht, mit uns den Frieden zu finden, der 
geeignet wäre, die Ehre und die Intereſſen aller 
Nationen zu wahren. Sie haben das Friedens⸗ 
angebot mit Hohn zurückgewieſen. Auch heute noch 
ind ihre Kriegsziele dieſelben: Zerſplitterung und 
Vernichtung Deutſchlands und ſeiner Verbündeten. 
Hiergegen mit aller Kraft ſich zu wehren, Leben 
und Zukunft Deutſchlands zu verteidigen, iſt die 
Herkige, in uns allen lebendige Pflicht der geſamten 
Nation. . Voll unerſchütterlichen Ver⸗ 
trauens, in dem Bewußtſein unſeres Rechtes und 
unſerer Stärke führen wir den uns aufgezwungenen 
Verteidigungskrieg weiter. Die mit unerhörter 
Wucht geführte Frühjahrsoffenſive unſerer Feinde 
im Weſten iſt mit einer Genialilät in der Führung 
und mit einem Heroismus der Truppen, wie die 
Kriegsgeſchichte nicht ihresgleichen hat, abgeſchlagen. 
Daneben haben unſere braven Truppen im Felde 
aus eigener Initiative frohen Mutes den Verhält⸗ 
niſſen in der Heimat Rechnung getragen und ſich 
ihnen angepaßt. Herzlichen Gruß entbieten wir dem 
Heere und der Flotte und ihren Führern (Beifall), 
ſowohl den unſrigen wie denjenigen unſerer Ver⸗ 
bündeten (Beifall) entbieten wir gerade jetzt den 
Beſatzungen unſerer Unterſeeboote (Beifall), die 
mit unvergleichlicher Todesverachtung ihres Amtes 
walten sum Schrecken unſerer Feinde (Beifall), 
unſern Fliegertruppen und Beſatzungen unſerer 
Marinekampfflugzeu, deren uni effliche 
Kühnheit das Inſelreich in feiner e Haupt⸗ 
ſtadt bedroht. (Beifall.) Unſer Volk aber unter 


dem Einfluß des N fle vollem politiſchen Ver⸗ f. 
für 


ſtändnis erſtarkt, re die Erfüllung ſeiner 
groben 1 Im; 1 und ine den en 1 85 
heldenmüti en ehrungen un { 
ſtand, die 952 Krieg erfordert. Auch ihm gebührt 
der Dank der Volksvertretung. rſten und Volk, 
Kaiſer und Reich gehen geſchloſſen den Gefahren 
“entgegen, die der Angriff faſt der ganzen Welt 
Sen W eee beb, 122 

L ibt i n mpf 
unser Pate räßd. in wennarter Beifall) 

Die neue Kreditvorlage. 


Ein Nachtrag zum Reichshaushalt ermächtigt 
den n 15 Milliarden Mark im Wege 
des Kredits flüſſig zu machen. 

Staatsſekretät s Reichsſchatzamts Graf 
v. Roedern: Dieſe Kreditvorlage über einen 
weiteren d 15 Milliarden Mark iſt keine 
Überraſchung. Wie in allen Ländern, haben die 
monatlichen Kriegsausgaben auch bei uns eine 
weitere Anſpannung erfahren. Die Monate Februar 
bis Mai haben eine Tagesausgabe von 100 Millio⸗ 


Chorner Kriegsplauderei. 


GI VI. Nachdruck verboten.] 


Die Lederknappheit hat unferer Schuljugend zu 
dem Rechte verhalfen, in der heißen Sommerzeit 
barfuß zu gehen zu dürfen. Auch in vielen gehobe⸗ 
nen Schulen hat ſich die Weiſe eingebürgert und 
nicht allein bei den unteren Klaſſen. Freilich 
ſpringen hier die AUnterſchiede in die Augen, was 
hauptſächlich auf den verſchiedenen Standpunkt der 
einzelnen Leiter zurückzuführen iſt. Manche können 
zwar nicht umhin, den Schülern die behördlichen 
Anregungen bekanntzugeben, Taffen aber doch dabei 
durchblicken, daß ſie das Barfußgehen der höheren 
Schüler nicht allzu gern ſähen. — Im Winter wird 
wohl der Holzſchuh wieder zu Ehren kommen. 
Dieſem einfachen, anſpruchsloſen Schuhwerk war 
übrigens in Preußen einmal der Krieg erklärt wor⸗ 
den. Der leitende Gedanke war dabei freilich, die 
noch in der erſten Entwickelung begriffene Leder⸗ 
manufaktur des Landes zu heben. Am 6. Juli 1717 
verbot König Friedrich Wilheim I. die Pantinen, 
d. h. die Holzſchuhe mit einer ledernen Kappe, „weil 
das Pantinentragen zum Schaden und Nachteil der 
Schuſter geſchehe, denen dadurch die Nahrung ent⸗ 
zogen werde“. Neun Jahre ſpäter ſah ſich der 
König zu einer Verſchärfung des Verbots veranlaßt, 
da „bei jüngſthin geſchehener Hausſuchung viele 
Paare hölzerner Schuhe und Pantoffeln hin und 
wieder gefunden und weggenommen worden. 
Wenn jemand noch einmal mit Holzſchuhen getroffen 
werde, ſo ſolle er mit Halseiſen und Gefängnis 
deſtraft werden. Das Dorf aber, in dem ſolcher 
Frevel geſchehe, ſolle 200 Dukaten an die Rekruten⸗ 


nen ergeben. Aber in England betragen die Tages⸗ 
ausgaben mehr als 150 Millionen Mark. Nament⸗ 
lich ſind die Ausgaben für Waffen und Munition 
und auch für Wohlfahrtszwecke geſtiegen. Die letzte 
Kriegsanleihe hat mit 13 122 007 000 Mark unſere 
Erwartungen weit übertroffen. Ich wiederhole den 
Dank dafür, den ich ſchon im Ausſchuß ausgeſprochen 
habe; er richtet ſich vor allem an die Reichstags⸗ 
abgeordneten, die für die Aufklärung in ihren 
Kreiſen Sorge getragen haben. Die Tatſache, daß 
am 21. Juli bereits 96 Prozent eingezahlt geweſen 
ſind und daß das Ausland faſt garnicht in Anſpruch 
genommen zu werden brauchte, beweiſt, daß große 
Erſparniſſe gemacht werden konnten und größere 
Verdienſtmöglichkeiten vorhanden waren. Der 
Goldbeſtand unſerer Reichsbank iſt bis zum 15. Juni 
dieſes Jahres auf 2 Milliarden 533 Millionen Mark 
hen de Aus dem letzten Ausweis haben Sie er⸗ 
ehen, daß ein Rückgang in Höhe von 56 Millionen 
Mark eingetreten iſt. Dieſer Rückgang iſt an ſich 
unweſentlich. Wir dürfen aber nicht verkennen, 
daß weitere Abflußmöglichkeiten von Gold vor⸗ 
handen ſind. Meine Mahnung geht nun dahin, 
danach zu ſtreben, daß möglichſt viel Gold der 
Reichsbank zugeführt wird. Eine Berechnung, wie⸗ 
viel Gold und Goldmünzen noch vorhanden jind, 
iſt nicht ganz leicht. Man kann aber einige hundert 
Millionen auch an gemünztem Gold noch annehmen. 


Jeder, der dafür ſorgt, daß dieſe hunderte von Mil⸗ 


lionen der Reichsbank zu ſießen, der hilft unſerer 
Volkswirtſchaft. Ich ernenere deshalb die Bitte, 
uns auch weiter bei er Arbeit zu helfen. 
(Beifall.) ? 

Abg. Spahn (Ztr.] beantragte gemäß der 
Vereinbarung nunmehr die Vertagung. 

Abg. Geyer (unabh. Soz.) erhob dagegen 
Widerſpruch 

Gegen die Stimmen der unabhängigen Sozial⸗ 
demokraten wurde die of ch 15 chloſſen. 


Graf Weſtarp (konſ.): Dieſer Vor⸗ 
ſchlag des Abg. Dr. Müller⸗Meiningen ent mit 
unſeren Beſprechungen nicht überein. Ich würde 
daher dagegen ſtimmen. 

Der Ankrag des Abg. Müller⸗Meiningen wird 
gegen die Stimmen N een. 


politiſche Cagesſchau. 


Das deutſche Kaiſerpaar in Wien. 

Ihre Majeſtäten der deutſche Kaſſer und die 
Kaiſerin ſind heute früh mit Gefo⸗ ge in Laxenburg 
eingetroffen, um Sr. k. und k. aroſtoliſchen Ma⸗ 
jeſtät und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin den ſeiner⸗ 
zeit abgeſtatteten Beſuch zu er dern — Aus 
Anlaß dieſes Beſuches ſchreibt das Wiener „Frem⸗ 
— . — —— — 
und ſich ſelbige zum eigenen Gebrauch ſelbſt anfer⸗ 
tigen darf.“ — So wertet die Zeit die Werte um. 

Zum erſtenmale während des nun faft drei⸗ 
jährigen Weltkrieges hat unſere Reichsbank einen 
Rückgang in ihrem Goldbeſtande aufzuweiſen. Er 
war bisher ſtetig ſeit Kriegsausbruch geſtiegen und 
in dieſer Zeit von 1253 auf 2533 Millionen Mark 
gewachſen. Im Juni dieſes Jahres iſt nun ein 
Rückgang von 76% Millionen Mark feſtgeſtellt. Das 
iſt zwar keineswegs bedenklich, da der Goldbeſtand 
noch immer 30 Prozent des Notenumlaufes aus⸗ 
macht, ein Verhältnis, deſſen ſich keiner der gegne⸗ 
riſchen Staaten rühmen kann; aber es iſt doch eine 
Mahnung, daß wir in keinem Punkte unſerer 
Kriegsrüſtung erlahmen dürfen. Der Grund dieſer 
Erſcheinung iſt nicht ſo ſchwer zu finden. Wie es 
bei allen kriegführenden Staaten der Fall iſt, fo hat 
auch unſere Valuta im neutralen Auslande einen 
wenig günſtigen Stand. Es iſt daher notwendig, 
einen Teil der eingeführten Waren mit barem 
Golde zu bezahlen. In der jetzigen Zeit, wo alles 
zur Entſcheidung drängt, ſind kleinliche Bedenken 
nicht am Platze. Der hohe Goldbeſtand in der 
Reichsbank iſt nicht zum Prunken, ſondern zur prak⸗ 
tiſchen Ausnutzung da, wenn andererſeits ein hoher 
Goldſchatz der Reichsbank für die Überleitung unſe⸗ 
rer Volkswirtſchaft in den Friedenszuſtand auch von 
ungeheurem Werte iſt. Dafür iſt noch nicht überall 
das nötige Verſtändnis vorhanden. Eigennutz und 
Unverftand halten noch immer etwa 400 Millionen 


Goldmünzen in den Truhen zurück. Darin liegt ein 


doppelter Schade. Einmal trägt verſtecktes Geld 
keine Zinſen, und zweitens wird die Allgemeinheit 
geſchädigt. Nur bei der Reichsbank kann in dieſer 


kaſſe zahlen“. — Solch ein Geſetz konnte in Preußen Zeit das Gold Segen ſtiften. Aus dieſem Grunde 
über 70 Jahre beſtehen. Erſt Friedrich Wilhelm II. iſt es auch an der Zeit, das Gold mobil zu machen, 
verfügte am 4. Auguſt 1795: „Da die Erfahrung das in den Schmuckgegenſtänden ſteckt. Hier ruhen 
lehret, daß bei vielen Beſchäftigungen auf dem auch noch ungezählte Millionen. Gewiß iſt es nicht 
Lande die hölzernen Schuhe durchaus notwendig leicht, fi von einem ſolchen Schmuckſtück zu trennen, 
ſind, indem das Leder die Näſſe nicht genug abhält, das uns eine liebende Hand geſpendet; aber jeder 
auch der geringe Landmann hin und wieder zu arm] Luxus verträgt ſich ſchlecht mit dem furchtbaren 
It, ſich zum täglichen Gebrauch Schuhe von Leder Ernſt der Zeit. Alle brachliegenden Schätze an Gold 
zu verſchaffen, ſo haben wir Allerhöchſt nachzugeben und Edelſteinen müſſen jetzt ans Tageslicht gezogen 


geruht, daß der Landmann hölzerne Schuhe tragen [werden zum Nutzen des Ganzen. 


Allerdings hat 
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denblatt“: Feſt und unerſchüttorſich ſteht urſere 
politiſche Front. Unfer Ziel t. der Welt einen 
ehrenvollen Frieden zu beſcheren, was wir wieder⸗ 
holt öffentlich und feierlich erklärt haben, während 
zum mindeſten der führende Staat der Entente 
noch immer an die Demüt' gung und an die 
ſchrerſte Schädigung der Zentralwächle und ihrer 
Verbündeten denkt. Der Krieg muß alſo feinen 
Fortgang nehmen, bis ſich unſere Feinde über⸗ 
zeugt kaben, daß wir nicht zu beſiegen fin). Die 
feſteſte Gewähr aber für unjere Anüberwindlichkeit 
bietet das unverrücbare Zuſammenhalten des 
Vierbundes, das unzerſtörbare einheitſiche Zuſam⸗ 
menarbeiten der Jentralmächte. Die herzliche 
Freundschaft zwiſchen Kaiſer Kar! und Kaiſer 
Wi'beim und die lis bevolle Zune Zung, die beide 
Kaiſeriunen für einander hegen, entſprechen den 
innerſten und aufrichtigſten Gefühlen der Völker 
Sſterreich⸗Ungarns und Deutſchlands. Wir wiſſen. 
daß Kaiſer Wilhelm ein echter, vielerprobter und 
bewährter Freund ift: wir kennen die edlen Tue 
genden, welche die Kaiſerin Auguſta Viktoria 
auszeichnen, und ſo begrüßen wir das deutſche 
Kaiſerpaar aus vollem Herzen mit innigſter 
Freude und heißen es begeiſtert willkommen. 


Die geſtrige Rede des Reichsſchatzſekretärs 
im Reichstage 
war, wie der „Berl. okalanz.“ hervorhebt, beſon⸗ 
ders auch eine Mah ing zur Sparſamkeit, zur 
Anſammlung immer ner Kapitalien für die 
wohl demnächſt zu erwartende ſiebente Kriegsan⸗ 


t leihe. — Die „Germanfa“ meint, die anerkennen⸗ 


den Worte des Staatsſekretärs für die Heimkrie⸗ 
ger berührten angenehm als Ausfluß des Ver⸗ 
ſtändniſſes der Regierung für den zielbewußten 
Opfermut, mit dem das ganze deutſche Volk die 
ihm von ſeinen Feinden aufgezwungene Kriegs⸗ 
bürde trägt. — In der „Voſſ. Ztg.“ heißt es, es 
möge eine Beruhigung ſein, daß die vom Staats⸗ 
ſekretär ausgeführten gewaltigen Summen nicht 
ausſchließlich für Granaten und Kanonen ver⸗ 
wendet werden, ſondern zu einem nicht ganz uner⸗ 
heblichen Teil für Wohlfahrtszwecke. So fallen 
beiſpielsweiſe auch die Koſten der erweiterten 
Fleiſchration unter die Verwendung der Kriegs⸗ 
kredite. N 


Die große politiſche Generaldebatte im Reichstag 


wird nach den bisherigen Vereinbarungen, wie 
das „Berl. Tagebl.“ erfährt, am Sonnabend be⸗ 
ginnen. Man nehme in Reichstagskreiſen noch 
immer an, daß der Neichskanzler ſie ſelber mit 
längeren Ausführungen einleiten werde. Über die 
Frage der Abänderung des Landtagswahlrechts 
erwarte man am heutigen Freitag entweder im 
Verfaſſungsausſchuß oder im Plenum eine Erklä⸗ 
rung des Staatsſekretärs Dr. Helfferich. 


unſer Volk in dieſem Weltkriege die ſchönſten Proben 
von Opferſinn und Gebefreudigkeit abgelegt. Aber 
jo ganz reichen wir an unſere Vorfahren vor Kunz 
dert Jahren noch nicht heran. Damals gab unſer 
ausgeſogenes Vaterland ſein Letztes an Geld und 
Gut dahin, um das Vaterland aus Schmach und 
Schande zu retten, und dabei war der Kampf gegen 
den größten Feldherrn der Zeit, dem noch immer 
halb Europa, und leider auch noch ein großer Teil 
Deutſchlands, ſeine Truppen zur Verfügung ſtellte, 
keineswegs ſehr ausſichtsvoll. In Wort und Bild 
find die Opfer jener großen Tage für die Nachwelt 
lebendig erhalten worden. Zeigen wir uns ſolcher 
Ahnen nicht unwürdig! Nur ein Zuſammenwirken 
aller in uns ruhenden Kräfte ſichert uns den Sieg 
über eine Welt voll Haß und Neid, den lebens⸗ 
fähigen Beſtand unſeres Reiches und den Lohn für 
alle bisherigen Opfer, und nicht nur der unſrigen, 
ſondern auch der früheren Geſchlechter. 

Die aufs neue entbrannten Kämpfe an der Oſt⸗ 
front lenken unſere Aufmerkſamkeit wieder mehr 
auf das ruſſiſche Reich. Die ſchwer auf ihm ruhende 
engliſche Fauſt hat erneut ruſſiſche Maſſen gegen 
unfere öſtliche Stahlmauer anrennen laſſen. Wenn 
wir auch die Bedeutung dieſer neuen Angriffe durch⸗ 
aus nicht unterſchätzen, ſo dürfen wir doch hoffen, 
daß ihnen ein Erfolg noch weniger beſchieden ſein 
wird als in den Kämpfen vor Ausbruch der Revo⸗ 
lution. Die Angriffe ſpielen ſich auf einem ver⸗ 
hältnismäßig beſchränkten Raume ab, ſodaß man 
wohl von einer allgemeinen Offenſive nicht gut 


ſprechen kann. Nach den Nachrichten, die aus Ruß⸗ 


land kommen, iſt es faſt ein Wunder, daß es über⸗ 
haupt noch zu ſolchen Kämpfen gekommen iſt. Denn 
im ganzen Lande herrſcht doch ein Wirrwarr, der 
kaum zu überbieten iſt. Im ganzen Reiche wimmelt 
es von politiſchen Sonderbeſtrebungen. Vor allen 
Dingen nimmt die wirtſchaftliche und finanzielle 
Zerrüttung unaufhaltſam ihren Lauf. Lebens⸗ 
mittel⸗ und Verkehrsnöte verſchärfen ſich von Woche 
zu Woche, und wie es mit den zur Kriegführung 
nätigen Geldmitteln ſteht, zeigt der Erfolg der 
neuen „Anleihe der Freiheit“. Man kann nicht 
ſagen, daß es an der nötigen Werbetätigkeit gefehlt 


Schreibens veröffentlicht. 
ſich darin unter langen völkerrechtlichen Ausfüh⸗ 


Der ſozialdemokratiſche Parteitag. 


Der „Vorwärts“ veröffentlicht die Einladung 
für den nächſten Parteitag am 19. Auguſt in 
Würzburg. Den Bericht der Reichstagsfraktion 
wird David erſtatton, über die nächſten Aufgaben 
wird Scheidemann ſorechen. 


Zum Amneſtie⸗Erlaß Kaiſer Karls. 


Wie der „Berl. Lokalanz.“ aus Wien meldet, 
iſt für die nächſten Tage mit einer äußerſt wohl⸗ 
wenden Auslegung des kaiſerlichen Gnadener⸗ 
laſſes zu rechnen, der nach Wunſch des Kaiſers mit 
der größten Beſchleunigung durchgeführt wird. 
Späteſtens bis Ende dieſes Monats ſollen ſich 
alle diejenigen Perſonen, denen die kaiſerliche 
Gnade zuteil wird, in Freiheit befinden. Der 
Amneſtieerlaß ſoll etwa 18 000 Perſonen betreffen. 
— Der Wiener „Politiſchen Nundſchau“ zufolge 
ſteht die Enthaftung der amneſtierten früheren 
Abgeordneten Dr. Kramarſch und Dr. Raſin un⸗ 
mittelbar bevor. Der Enthaftung des Abgeordne⸗ 


ten Klofak ſtehen noch formelle Hinderniſſe im 
Wege. 
Ein öſterreichiſches Inſpektoral für Militärflug⸗ 
weſen. 


Wie die Wiener Blätter erfahren, wurde Erz⸗ 
herzog Joſeph Ferdinand mit dem Inſpektorat 
über das geſamte Militärflugweſen betraut. 


Die ſiebente ens genöſſiſche Mobiliſationsanleihe 


hat, wie die ſchweizeriſche Depeſchen⸗Agentur mel⸗ 
det, ein glänzendes Ergebnis gehabt. Es wurden 
won 2g 681 Zeichnenden 150 423 400 Franks ge⸗ 
zeichnet. Das Ergebnis der Anleihe bedeutet ein 
glänzendes Vertrauensvotum des Schweizer Vol⸗ 
kes in die unerſchütterliche Neutralitätspolitik des 
Schweizeriſchen Bundesrats. 


Rücktritt des italieniſchen Marineminiſters. 


„Giornale d'Italia“ zufolge hat Marineminiſter 
Friangi ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Der 
Miniſter iſt, wie der „Berl. Lokalanz.“ ſagt, an⸗ 
ſcheinend das Opfer ſeiner Offenherzigkeit gewor⸗ 
den. In der Geheimſitzung der italieniſchen Kam⸗ 
mer ſagte er, daß auf eine Hilfe Amerikas nicht 
gerechnet werden könne. 


Eine Anwort an Kardinal Mercier. 


In holländiſchen Zeitungen wird der Wortlaut 
eines am 6. Juni von Kardinal Mercier an den 
General⸗ Gouverneur in Belgien gerichteten 
Der Kardinal befaßt 


rungen mit der Lage der belgiſchen Beamten, 
welche ſich der Verwaltungstrennung widerſetzen. 
Da der Schritt des Kardinals auf dieſe Weiſe vor 
die Offentlichkeit gebracht wurde, 


hat, und doch war jede Liebesmüh umſonſt. Ein 
Reich von 175 Millionen Einwohnern hat ganze 
1% Milliarden Rubel zuſammengebracht. Das 
ſpricht nicht von einem großen Vertrauen zur gegen⸗ 
wärtigen Regierung. Vorläufig beſchafft die Noten⸗ 
preſſe die Mittel zur Kriegführung. Es erſcheint 
glaubhaft, wenn nach einer engliſchen Meldung der 


Arbeitsminiſter Skobelew das Syſtem der unbe⸗ 


grenzten Notenausgabe als die alleinige Möglichkeit 
der Geldbeſchaffung bezeichnet. Das iſt zwar zunächſt 
recht bequem, muß aber zu einem Ende mit Schrecken 


führen; denn die 12% Milliarden Rubel, die ſchon 


jetzt in Noten umherlaufen, ſind nur noch mit knapp 
12 Prozent in Gold gedeckt. Dieſes Herunter⸗ 
wirtſchaften in Rußland iſt umſo kraſſer, als in der 
letzten Friedenszeit faſt der ganze Notenumlauf 
durch den Goldſchatz gedeckt war. So ſteht denn zu 
hoffen, daß die ruſſiſche Kampftätigkeit feine allzu 
lange Dauer haben wird, und England und Frank- 
reich werden wohl bald ihre kriegsmüden Volker 
wieder auf die amerikaniſche Hilfe vertröſten 
Be d fere Truppen 
ie wir bei dem Geiſte, der un g 

115 Verbündeten beſeelt, die ruſſiſchen Angriffe 
nicht fürchten, ſo ſchreckt uns auch die von a 
Feinden jo ſehnlich erwartete Hilfe Amerikas nicht. 
Bei ſeinem Beſuche in Wien hat unſer Hindenburg 
ein Wort gesprochen, das jedes deutſche Herz zu 
weiterem treuen Ausharren ermutigen wird: „In 
nicht ferner Zeit werden unſere Feinde zum } 
gezwungen ſein.“ 7 5 Gewißheit ſchöpft er au 
der Tätigkeit unſerer U⸗ 9 

e ſtärker zerſtören, als man ſelbſt 
bei uns erwartet hatte. Der Krieg iſt gewonnen, 
wenn wir den ſeindlichen Angriffen ſolange Be 
ſtehen, bis der Unterſeebootkrieg ſein Werk getan 


115 11 5 een ſind aber nach des 
hat. Die verbündeten Arm e 


F Is Wort nicht zu ſchlagen. 
1 en Hoffnungsanker unſerer Feinde, 
wenn er ſagt: „Auf die Hilfe der Amer ene 
können ſie nicht mehr warten.“ Da ein Hindenburg⸗ 
wort noch nie getrogen hat, ſo können wir ruhig der 
nahenden Entſcheidung entgegenſehen. 


— 


ſei auch die 


dote, welche die feindlichen 


l 


Antwort des General- Gouverneurs bekanntge⸗ 
geben. Ste lautete: 

»„Brüſſel den 13. Juni 1917. Euere Eminenz 
haben unterm 6. d. Mts. ein Schreiben an mich 
gerichtet, in welchem Sie ſo weit gegangen ſind, 
mir unter ausführlichen völkerrechtlichen Darle⸗ 
gungen Vorhaltungen wegen einzelner meiner 
Amtshandlungen zu machen. Ich erwidere Hierauf 
ergebenſt, daß ich es ablehne, mit Euerer Eminenz 
in eine Auseinanderſetzung dieſer Art einzutreten. 
Wie meinem Herrn Amtsvorgänger, werden Euere 
Eminenz mich ſtets bereit finden, in kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten die vom Episkopat am mich gerichte⸗ 
ten Wünſche entgegenzunehmen und ihnen, ſoweit 
die Umſtände es geſtatten, Rechnung zu tragen. 
Dafür muß ich aber auch entſchieden verlangen, 
daß alla Mitglieder des geiſtlichen Standes ſich 
ſtreng auf die Erfüllung ihrer religöſen Aufgabe 
heſchränken. 

Genehmigen Euere Eminenz den Ausdruck mei⸗ 
ner vorzüglichen Hochachtung 

(gez.) Freiherr von Falkenhausen, 
Generaloberſt.“ 
Die Amſterdamer Kartoffelkrawalle. 

In Amſterdam ſoll die Ruhe wieder hergeſtellt 
ſein. Der Streik in den Munitionsfabriken von 
Hembrug ſei laut „Berl. Tagebl.“ im Abflauen 
begriffen: 


Neuer franzöſiſcher Unterſtaatsſekretär. 
„Savas“ meldet aus Paris: Ein Erlaß er⸗ 
nennt den Abgeordneten Monzie zum Anter⸗ 
ſtaatsſekretär für die Seetransporte und die Han⸗ 
delsmarine. : 


„Der Sieg iſt ſicher, falls 
„HBapas“ meldet aus Paris: Miniſterpräſt⸗ 
dent Nibot hielt bei einem von der amerikaniſ hen 
Handelskammer gegebenen Frühſtück eine An 
ſprache, in der er auf die geſchichtlichen Beztehun⸗ 
gen der franzöſiſchen und der nordamer'kaniſchen 
Republik hinwies und dann fortfahr: Als die 
Vereinigten Staaten in den Krieg eintraten. be: 
ſtimmten ſie durch den Mund Wilſons die Bedin⸗ 
gungen des künftigen Friedens, ſodaß völlige Über: 
einſtimmung zwiſchen ihnen und Frankreich ſofort 
hergeſtellt war. Nach der Rückgabe Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gens an Frankreich und der Wiederherſtellung 
Belgiens, Serbiens, Polens, Rumäniens und der 
beſetzten Provinzen Frankreichs muß der Prozeß 
gegen den preußiſchen Militarismus geführt wer⸗ 
den, der eine ſtändige Bedrohung des Beſtehens 
der friedlichen Nationen it. Lloyd George hat 
geſtern wiederholt, was Wilſon und ich ſelbſt von 
der Kammertribüne herab geſagt haben, daß der 
Friede unendlich viel leichter zu ſchließen wäre, 
wenn wir Vertreter einer auf modernen Rechts⸗ 
grundſätzen beruhenden Demokratie uns gegenüber 
hätten. Das müſſen wir recht laut ausſprechen, 
bis wir auch von unſeren Feinden gehört werden. 
Der Sieg iſt ſicher, falls wir nicht im entſcheiden⸗ 
den Augenblick ſchwach werden. 
Über Elſaß⸗Lothringen 

äußerte Lloyd George: „Die politiſchen Grundſätze 
von 1870 ſind die Grundſätze von heute und ſie 
bekämpfen wir.“ Lloyd George ſcheint nicht zu 
wiſſen, daß die engliſche Regierung die Bedingun⸗ 

gen des Frankfurter Friedens anerkannt hat. 


Die neue Ententekonferenz 
zur Beſprechung der Kriegsziele ſoll, wie es neuer⸗ 
dings heißt, nicht in Paris, ſondern in London 
ſtattfinden. Auch Amerika werde vertreten ſein. 
Von ruſſiſcher Seite werden wahrſcheinlich Ke⸗ 
renski und Tereſtſchenko kommen. 


Bei den Wahlen zum gvoßen Stadtrat 
von Petersburg erhielten laut Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur die Maximaliſten 37 Sitze, 
die revolutionären Sozialiſten 54, die Kadetten 
47, die Minimaliſten 40, die demokratiſchen Sozia⸗ 
liſten 5, die nationalen Gogtaliften 6 und die 
Arbeitspartei (2) 11 Sitze. 


Echt ruſſiſche Zustände. - 
Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Stodholm: 

Wie „Nowoje Wremja“ mitteilt, habe auf den 
ruſſiſchen Eiſenbahnen eine Maſſenbewegung von 
Frauen an die Front eingeſetzt, welche ihre Män⸗ 
ner vor Beginn der Kämpfe beſuchen wollten. Die 
Frauen verweigerten die Zahlung der Fahr⸗ 
preiſe und ſtörten in gefährlicher Weiſe die Be⸗ 
wegung der militäriſchen Züge. 

Das neue ſerbiſche Kabinett. 
Nach einer „Havas“⸗Meldung haben die beiden 
in Frankreich ſich aufhaltenden radikalen ſerbiſchen 
Abgeordneten Jankowitſch und Triſunowitſch, der 
erſtere das Handels und Landwirtſchaftsporte⸗ 
feuille, der andere das Portefeuille für öffenflichen 
Unterricht in dem neuen Kabinett Paſitſch über⸗ 
nommen. 


Zu den chineſiſchen Wirron. 

Nach einer Meldung der „Agence Havas“ aus 
Peking enthält der Erlaß, der die Wiederher⸗ 
stellung der Monarchie ankündigt, u. a. noch fol⸗ 
gende Ernennungen: Miniſterium des Außern 
Lingtunlan, Inneres Iſcchutſchingvian, Krieg 
Leintſchentſchung, Finanzen ITcchangtſchenfang, 
General Wangtſchintſcheng bleibt Chef des Großen 
Generalſtabes, General Tſchengſchipſchang und 
ten des Rates der Alten ernannt worden. Die 
franzöſiſche Preſſe erwartet infolge der Wieder⸗ 
herſtellung der Monarchie in China ziemlich über⸗ 


Truppenbeſichtigung durch Prinz Leopold von Bayern det Abſchnitt Zloezow 


< 


=— — — tz 


(Galizien). 


1. Prinz Leovold von Bauern. 

An dem galiziſchen Frontabſchnitt, von dem 
unſer Bild ſtammt, haben in den letzten Tagen 
wieder ſchwere und erbitterte Kämpfe ſtattge⸗ 
funden, denn gerade die von dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Generaloberſten von Boehm⸗Ermolli 
(dem ehemaligen Befreier von Lemberg) befeh⸗ 
ligte Heeresgruppe war es, die die Hauptſtöße 
der neuen ruſſiſchen Offenſive auszuhalten hatte. 
An dieſen Abwehrkämpfen waren deutſche, öſter⸗ 


— 


Süd. — „Echo de Paris“ erklärt, der Süden ſei 
mit Hilfe Japans heute ebenſo ſeparatiſtiſch, wie 
1911; Tokio und Waſhington lehnten di zentra⸗ 
liſtiſche Bewegung offen ab. Japan wünſche kein 
ſtarkes China, Amerika ſehe auf eine Politik der 
offenen Türe. — Die „Morningpoſt“ meldet aus 
Tientſin vom Dienstag, daß der Präſident ſich 
in die japaniſche Geſandtſchaft geflüchtet hat. 
Der frühere Miniſterpräſident Tuan Tcchijuj iſt 
nach Mitſchang abgereiſt, wo ſtarke Streitkräfte 
zuſammengezogen werden. Er wird das Kom⸗ 
mando über alle Streitkräfte, die vom Süden aus 
gegen die Mandſchus vorrücken ſollen, übernehmen, 
während Tſchang Jutſcht den Befehl über die 
Truppen von Schantung führen wird. Man er⸗ 
wartet einen Angriff auf das Hauptquartier des 
Generals Tſchang Hſun. Der Präſident hat das 
Amt des Pröfidenten zeitweilig in Teng Kunt⸗ 
ſchang übertragen und angeordnet, eine Regierung 
in Nanking einzurichten und Tuan Tſchijuj wie 
der zum Präſidenten zu ernennen. Später berich⸗ 
tet derſelbe Korreſpondent, daß 9 Perſonen, dar⸗ 
unter Prinz Piu Lun wegen Hochverrats auf Be⸗ 
fehl des Generals Hſun hingerichtet wurden. Der 
Militärgouverneur von Topili Tſaokun hat 
Tſchang Hſun ein Altimatum übermittelt, in dem 
er ſeinen Rückzug aus Peking binnen 24 Stunden 
verlangt. e 


Deutſches Reich. 
Derlin, 5. Juli 1917. 


— Der Kaiſer hat den Chef des Sanitäts⸗ 
weſens der Feldarmee, Generalarzt der Armee 
Profeſſor Dr. von Schierning zu Berlin, den Fi⸗ 
deikommißbeſitzer, Mitglied des Herrenhauſes 
Franz Hubert Graf von Tiele⸗Winckler auf Schloß 
Moſchen, ſowie den Staatsminiſter von Möller zu 
Berlin zu Senatoren der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſell⸗ 
ſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften für den 
Reſt der bis zum 31. März 1921 laufenden fünf⸗ 
jährigen Geſchäftsperiode berufen. 

— Dem Negierungspräſidenten a. D. Wirkl. 
Geh. Oberregierungsrat Dr. von Guenther in 
Berlin, früher in Bromberg, wurde der Stern 
zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes über Fürſorge für Kriegsgefangene, der Ent⸗ 
wurf einer Bekanntmachung über Wochenhilfe aus 
Anlaß des vaterländiſchen Hilfsdienſtes, der Enk⸗ 
wurf einer Bekanntmachung über Miet⸗ und 
Pachtverträge für deutſche Kauffahrteiſchiffe, der 
Entwurf einer Bekanntmachung über den Fang 
von Krammetsvögeln und der Entwurf einer 
Bekanntmachung über die Erſtreckung von Anfech⸗ 
tungsfriſten gegenüber Kriegsteilnehmern. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 


2. Generaloberſt von Boebm⸗Ermolli. 


reichiſch⸗ungariſche und türkiſche Truppen gleicher⸗ 
weiſe beteiligt, und he erfochten ſich hohen Ruhm, 
da der Feind trotz 


Stadt Zloczow iſt etwa 60 Kilometer in öſtlicher 
Richtung von Lemberg entfernt; direkt füdlich und 
ſüdöſtlich von Zloczow liegen die in den Heeres⸗ 
berichten ſtändig ern önten Orte Zloczow, Koni⸗ 
uchy und Brzezany. 


———— — 


ralen Abgeordneten der Staatsfekretär des Neichs⸗ 
amts des Innern die Kontingentjerung des Pa⸗ 
piers und begründete ferner die Notwendigkeit 
der geſtaffelten Kontingentierung bei großen und 
kleinen Zeitungen, die allein die Möglichkeit gebe, 
die gerade im Kriege unentbehrliche kleine Lokal⸗ 
Preſſe am Leben zu erhalten. Zum Schluſſe be⸗ 
tonte der Staatsſekretär, daß er in vollem Um⸗ 
fange auf dem Standpunkt der Oſterbotſchaft des 
Kaiſers und der Reden des Reichskanzlers ſtünde. 
In der Sitzung am Donnerstag Nachmittag gab 
Generalarzt Schlulzen Auskunft über den Geſund⸗ 
heits⸗ und Ernährungszuſtand der jungen Erſatz⸗ 
mannſchaft. Von den Aushebungsärzten ſei feſt⸗ 
geſtellt, daß der Geſundheitszuſtand im allgemeinen 
gut ſei. Ein Mitglied der deutſchen Fraktion 
wünſchte hinſichtlich der Wahlrechtsfrage alsbaldige 
Verſtändigung der preußiſchen Regierung mit dem 
Landtag. Die freikonſervative Partei werde einer 
Neuordnung nicht widerſtreben. Der weitgehenden 
Forderung, Polen noch während des Krieges zu 
einem völlig ſelbſtändigen Staate zu erheben, könne 
er nicht beiſtimmen. Ein Zentrums abgeordneter 
beſprach die Wirkungen und Ausſichten des U⸗Boot⸗ 
Krieges. Der an der engliſchen Schiffstonnage an⸗ 
gerichtete Schaden könne England zur Friedens⸗ 
bereitſchaft bringen. Der Kohlenverſorgung ſei 
größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Erzeugung 
wüſſe durch Stellung von Arbeitskräften gefördert 
werden, und durch Ausbau der Waſſerkräfte jet 
Kohle zu ſparen. So hätte man in einem Jahre 
F die Waſſerkräfte Bayerns erfaſſen 
und entſprechend verwenden können. Die Kontin⸗ 
gentierung von Zeitungspapier, wie fie vom Reichs⸗ 
amt des Innern angeordnet worden ſei, finde den 
Beifall ſeiner Fraktion. Die Gegenaktion einiger 
Berliner Blätter verdiente lediglich niedriger ge⸗ 
hängt zu werden. Die übrigen deutſchen Zeitungen 
hätten ſich mit der Neuregelung abgefunden. 
Staatsſekretäe Dr. Helfferich betonte wiederholt, 
daß der Kohlenverſorgung und Förderung die größte 
Aufmerkſamkeit gewidmet werde. Der Nutzbar⸗ 
machung der bayeriſchen Waſſerkräfte ſei ſeinerzeit 
näher getreten worden, es ſei aber nicht möglich ge⸗ 
weſen, ſie in der angegebenen kurzen Zeit zu faſſen. 
Sodann teilet er mit, was ſeitens der Reichsbank 
und Reichsleitung in der Valutafrage geſchehen ſei. 
Reichsſchatzſekretär Graf v. Noedern kam ebenfalls 
auf die Verwertung von Waſſerkräften bei der 
Stickſtoffgewinnung zu ſprechen und erklärte, daß 
Bayern in dieſer Frage entſprechend berückſichtigt 
worden ſei. Weiterberatung Freitag den 6. Juli. 
EEE — —— ——— —— — —¶ 


Provinzialnachrichten. 


, Brieſen, 3. Juli. (Todesfall. — Vom Zuge 
überfahren und getötet.) Der älteſte Veteran der 
weſtpreußiſchen Lehrerſchaft der Lehrer a. D. Julius 
Steffen, wurde hier am Sonnabend zu Grabe ge⸗ 
tragen. Der Verſtorbene, ein gebürtiger Ermländer, 
war im Braunsber 


ger Lehrerſeminar vorgebildet. 


Bekanntmachung vom 3. Jult 1917 betr. Anderung Nach mehrjähriger Jauslehrertätigkeit und kurzer 


der Poſtordnung vom 20. März 1900, ferner eine 
Bekanntmachung der Reichsſtelle für Gemüſe und 
Obſt, wonach die gewerbsmäßige Verarbeitung 
reifer Erbſen zu Gemüſekonſerven, ſowie die ge 
werbsmäßige Herſtellung von Gemüſeerbſen mit 
Fettzuſatz verboten if. Dieſe Bekanntmachung 
tritt zwei Wochen nach ihrer Veröffentlichung im 
„Reichsanzeiger“ inkraft. 

— Die „Zukunft“ von Maximilian Harden 
teilt mit, daß das Oberkommando in den Marken, 
das Erſcheinen der Zeitſchrift nach Ausgabe des 
Heftes vom 30. Juni verboten hat. 


Parlamentariſches. 


Vom Hauptausſchuß des Reichstags. In Weiter: 
beratung der politiſchen und wirtſchaftlichen Fra⸗ 


einſtimmend einen Bürgerkrieg zwiſchen Nord und] gen begründete auf Anregung eines nationallibe⸗ 


Wirkſamkeit an der Schule in Dt. Cefzin wurde ihm 
die einklaſſige katholiſche Schulſtelle in Baumgarth, 
Kreis Stuhm, übertragen. 36 Jahre verwaltete er 
hier das Amt eines Lehrers und Organiſten, bis er 
1896 in den Ruheſtand trat. Es war ihm vergönnt, 
noch faſt 21 Jahre hindurch ſich ſeiner Ruhezeit zu 
erfreuen. Am 26. Juni, nachdem er am 14. Juni 
fein 88. Lebensjahr hatte vollenden dürfen, ſetzte der 
Tod ſeinem langen, geſegneten Leben ein Ziel. Von 
ſeinen fun Kindern ſind vier ihm im Lehrberufe 
gefolgt. Der älteſte Sohn ſtarb 1894 als Lehrer 
in Mfzanno bei Strasburg, der zweite iſt Lehrer 
an der Stadtſchule in Löbau, der jüngſte Oberlehrer 
am Gymnaſium in Strasburg. Die einzige Tochter 
iſt Lehrerin an der hieſigen katholiſchen Stadtſchule. 
Bei ihr verbrachte der Verſtorbene die letzten Jahre 
ſeines Lebens. — Aberfahren und ſofort getötet 
wurde am Montag Abend die Beſitzerfrau Ida Hinz 
aus Rheinsberg von einem Güterzuge der hieſigen 
Stadtbahn in der Nähe des Hauptbahnhofs. Da 
lein Verſchulden eines Dritten vorlag, wurde die 
Leiche gerichtlich freigegeben und in die ſtädtiſche 
Leichenhalle überführt. 5 


ungeheuren Maſſeneinſatzes 
nennenswerte Vorteile nicht erringen konnte. Die 


Wehlau, 3. Juli. (Auch der ßweite Tag des 
großen Pferdemarktes) brachte big gegen Mittag 
noch recht zahlreiches Pferdematerialh auf den Markt, 
ſodaß der Auftrieb im ganzen über 1000 Pferde 
betrug. Der Handel war auch Heute ſehr rege und 
die Preiſe geradezu fabelhaft. Zum Beiſpiel zahlte 
man für zwei Hengſte 7500 und 5400) Mark; unter 
3000 Mark war ſelten ein Pferd zu haben. So wie 
die Tiere auf den Markt geführt wurden, waren auch 
gleich die Händler herum, welche te auftkauften und 
abführten. Jedenfalls dürften ſolche Preiſe, wie die 
hier gezahlten, bisher auf keinem Markte erzielt 
worden ſein. Das Verladegeſchäft auf der Bahn 
vollzieht ſich am heutigen Nachmittage und Abend. 
Das Wetter war den ganzen Tag über günſtig. 

Oſtrowo, 3. Juli. (Mord.) Unter der Brücke 
bei Parczew wurde die Leiche eines etwa 30 Jahre 
alten Mannes gefunden. Die Gerichts⸗ und Arzte⸗ 
kommiſſion ſtellte einen Mord feſt. Bet der in Ver⸗ 
weſung geratenen Leiche war die Schädeldecke ge⸗ 
ſpalten und wies ein f 
urſacht durch einen ſcharfen Gegenitand. Die Leiche 
war nur mit einem Hemd bekleidet. 

Schneidemühl, 3. Juli. (Ein ſchwerer Anfall) 
ereignete ſich geſtern auf dem Schießſtand auf der 
Berliner Vorſtadt. Der 16jährige Arbeitsburſche 
Julian Frieske, ein geweckter, arbeitswilliger 
Burſche, näherte ih leichtſinnigerweiſe dem Schieß⸗ 
ſtande, auf dem Maſchinengewehre eingeſchoſſen 
wurden. Er geriet ins Schußfeld und brach, von 
einer Anzahl Kugeln in Bruſt und Kopf getroffen, 
lautlos zuſammen. Der Tod trat nach kurzer Zeit 
ein. Der Vater des Verunglückten iſt im Felde. 
—— — 


ee. 


| Lokalnachrichten. 


Zur Erinnersug 7. Jult. 1916 Furchtbare Ver⸗ 
luffe der Englenner vor Ovillers⸗Contalmaiſon, 
der Franzoſen bei Biachos⸗Soyecourt. 1915 Ver⸗ 
enkung des italteniihen Panzerkreuzers „Giuſeppe 
Garibaldi“ in der Adria. 1913 Ernennung des 
Generals von Falkenhayn zum preußischen 
Kriegsminiſter. 1912 Anweſenheit des Reichskanz⸗ 
lers von Bethmann⸗Hollweg in Petersburg. 1883 
5 Prinz Eitel Friedrich, Sohn des deutſchen Kai⸗ 
ſerpaares. 1855 * Dr. Ludwig Ganghofer, hervor⸗ 
ragender Schriftsteller. 1815 Einzug Blüchers in 
Paris 1796 * Kaiſer Nikolaus T. von Rußland. 
1752 Joſeph Jacquard, Erfinder eines Webſtuh⸗ 
les. 1455 der ſächſiſche Prinzerraub durch Kunz 
von Kauffungen. 


Thorn, 6. Juli 1917. 


— (Beanſtandung von Paketen mit 
Lebensmitteln.) Die Poſtanſtalten des 
Bromberger Oberpoſtdirektionsbezirks find ange 
wieſen worden, die Annahme aller Pakete zu dean⸗ 
Kanden, die nach ihrer ſicheren Kenntnis oder ihrer 
Überzeugung Lebensmittel irgendwelcher Art ent⸗ 
halten, deren Ausfuhr verboten ilt. 

u. (Das mangelnde Papier.) Die Zeit⸗ 
ſchrift des Verbandes der Oftdeutſchen Induſtriellen, 
die „Oſtdeutſche Induſtrie“, gibt bekannt, daß fte 
einer amtlichen Anregung zur Einſchränkung des 
Papierverhrauchs folgend bis auf weiteres nur 
ichs Druchſeiten ſtark leinſchließlich Anzeigenteil) 
€ ge Schöf 1 

= orner öffengericht.) Sitzung 
vom 4. Juli. Vorſitzer: Gerichtsaſſeſſor Dr. Sülf⸗ 
low; Schöffen: Tiſchlermeiſter Bartkiewicz und 
Reſtaurateur Fischer. Der zurzeit in Königsberg 
beschäftigte Kellner Franz Schmidt, früher int 
Kaffee Kronprinz angeſtellt, unterſchlug hier gleich 
zam Tage ſeines Dienſtantriits 8,35 Winnt nud ank 
wendete einen Kaſſenſchlüſſel Schon am Nach⸗ 
mittag iteß er ſich nicht mehr ſehen, angeblich, weil 
er krank geweſen ſei. Der Angeklagte, der vom Er⸗ 
ſcheinen entbunden if, wird wegen Unter» 


ſchlagung zu einer Geldſtrafe von 20 Mart oder 


4 Tagen Gefängnis verurteilt. — Der Mühfen- 
beſitzer Paul P. aus Leibitſch hat ſich heute in Ge⸗ 


meinſchaft mit dem Gaſtwirt Peter G. von hier 
wegen Vergehens gegen die Kriegs⸗ 
geſetz e zu verantworten. Gegen letzteren der in⸗ 
zwiſchen militäriſch eingezogen, iſt das Verfahren 
eingeſtellt P., der die Gerichte wiederholt beſchäf⸗ 
tigt, hat ſich wegen mehrerer Straftaten zu verant⸗ 
worten. Zunächſt ſoll er 11 Zentner beſchlagnahmten 
Roggen gekauft und vermahlen ferner dem Liefe⸗ 
ranten 180 Pfund Mehl ohne Mahlkarte abgegeben 
haben. Dem Gaſtwirt G. lieferte er einmal 3 und 
das andete mal 4 Zentner Mehl ohne Mahlkarte, 
welcher dasſelbe unter Aberſchreitung der Söchſt⸗ 
preiſe weiterverkaufte. Ferner ſoll P. auf dieſelbe 
Weiſe eine ganze Fuhre Mehl nach Mocker geliefert 
haben, deſſen Abnehmer noch nicht genau ermittelt 
werden konnte. Der Angeklagte beſtreitet ſeine 
Schuld und behauptet, die 11 Zentner Roggen zu 
Saatzwecken gekauft und hierzu die Genehmigung 
gehabt zu haben. Zum andern will er nach Mocker 
nicht Mehl, ſondern Häckſel geliefert haben. Der 
Gerichtshof ſchenkt den Angaben bes P. indes wenig 
Glauben. Das Arteil in den beiden erſten Straf⸗ 
fällen lautet auf 200 Mark Geldſtrafe oder 20 Tage 
Gefängnis; die weiteren Fälle werden i um 
mehr Klarheit zu gewinnen. — Wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Kriegsgeſetze hat üch 
such der Bäckermeiſter G. von hier zu verantworten, 
der backfähiges Mehl zu Streuzwecken benutzt und 
Roggenbrot als Kuchen verkauft haben ſoll. Der 
Angeklagte beſtreitet, ſich ſchuidig gemacht zu haben, 
wurde aber für ſchuldig befunden und, da wegen 
eines ähnlichen Vergehens ſchon vorbeſtraft, zu 
40 Mark oder 8 Tagen Gefängnis verurteilt. Wie 
der Verurteilte uns mitteilt, will er h ein⸗ 
legen. — Wegen verbots widrigen Auf⸗ 
kaufs von Vieh im Thorner Kreiſe wurde 
gegen den Viehhändler Louis Kladczinski aus 
Bromberg verhandelt. Der Angeklagte kaufte in 
hieſtaer Gegend 80—90 Stück Ferkel auf, ohne ſich 
im Beſitze einer Erlaubniskarte des Viehhandels⸗ 
verbandes für Weſtpreußen zu befinden. Das Urteil 
lautete auf 200 Mark Geldſtrafe oder 20 Tage Ge 
fängnis. — Gerade kein Anhänger der Fortbildungs⸗ 
ſchule ſcheint der Schloſſermeiſter Auguſt S. in 
Schönſee zu fein, der, als er wegen Fehlens feines 
Lehrlings in der Schule einen Strafbefehl über 
Mark erhielt, mit einem Briefe antwortete, der 
Leiter und Lehrer der Shure ſchwer beleidigte. Der 
Angeklagte hatte ſich deshalb wegen Beletdi- 
gung zu verantworten und benahm ſich vor Gericht 
derart, daß der wegen der Verſäumnis der Fortbil⸗ 
dungsſchule gegen ihn erlaſſene Strafbefehl auf 
15 Mark oder 3 Tage Haft erhöht wurde. Wegen 
Beleidigung wurde er außerdem in eine Strafe von 
50 Mark oder 5 Tagen Gefängnis genommen. — 
Der Arbeiter K. und vier Genoſſen aus Schönwalde 
haben ſich wegen Die bſtahls zu ve⸗antworten. 
Aus den militäriſchen Anterſtänden haben die Ange⸗ 
klagten dem Militärfiskus gehöriges Holz geſtohlen, 
dieſes auf ihren Höfen aufgeſchichtet zu Brenn⸗ 
zwecken benutzt und teilweiſe auch weiter verkauft. 
Zwei Abnehmer dieſes Holzes ſind gleichzeitig wegen 
Hehlerei angeklagt. Die on nd ge⸗ 
ſtändig unter der Angabe als Milderungsgrund, 


fauſtgroßes Loch auf, ver⸗ 


0 
f 


1 Woche er gegen den nächſten wegen Dieb⸗ 
lerei 2 Tage Gefängn 
10 Mark oder 2 12 Heft; den — 1 


wurde freigeſprochen. — Die Reſtaurateurfrau 
DE 27 m. er: übers 
ſchreitung ber preiſe rochen. 
Für Räucherſpeck ſoll die Angeklagte . 
Mark für das Pfund gefordert haben. Es wurde 
Angenommen, daß ein rechtsverbindlicher Kauf nicht 
zuſtande gekommen ſei. — Ebenfalls freigeſprochen 
Wurde die Kaufmannsfrau Leokadiga P. aus Moder 
die Eſſig⸗Eſſenz, den fie felbſt für 2,10 und 2,30 
Mark einkaufte, für 2,60 und 3,40 bezw. 4,50 Mark 
wiederverkauft und ſich dadurch übermäßiger Preis⸗ 
ſteigerung ſchuldig gemacht haben ſoll. Der Sach⸗ 
nerſtändige, Kaufmann Matthes, bekundet aber, daß 
2 —5 rozent Gewinn angemeſſen ſeien. — 
Wegen Arbeitsperweigerung wird der 
landwirtſchaftliche Arbeiter Max Ruszinski aus 
Tee zu * ee 55 Ae h 5 5 
urteilt. D ngefle e ſich geweigert, in 
Girkau Akkordarbeit beim Nübenziehen in Seihen, 
verpflichtet war. 


Kriegs⸗Allerlei. 


Das Eſſerne Kreuz. 

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, 
Ind bisher an Eifernen Kreuzen verliehen worden: 
49600 1. Klaſſe und 2200500 2. Klaſfe. Hiervon 
entfallen auf die Heimat 117 Eiſerne Kreuze 
1. Klaſſe und 3548 2. Klaſſe, ferner 1445 Eiferne 
Kreuze 2. Klaſſe am weiß⸗ ſchwarzen Bande. Das 
heißt mit audern Worten: auf rund 500 Eiſerne 
Kreuze, dee im Felde verliehen wurden, kommt 
ein Eiſernes Kreuz für Heimatverdienſt. Ein Ver⸗ 
gleich der Verleihungen in der Front und in der 
Etappe zeigt, daß das Verhältnis hier 0,8 Prozent 
betrügt, d. h. auf 125 Eiſerne Kreuze in der Front 
kommt eins in der Etappe. Diefen klaren Zahlen 
gegenüber dürſten ſich die Behauptungen, daß 
Etappe und Hetmat im Vergleich zur Front bei 
Verleihung des Eifernen Kreuzes zu weitgehend 
5 würden, wohl nicht aufrechterhalten 

en. f 


Der Poſtverketzr der Kriegsgefangenen. 

Der von der Neichspoſt (alſo mit Ausſchluß von 
Bayern und Württemberg) überhaupt vermittelte 
Kriegsgefangenen Puflvertehr iſt bei Zugrunde⸗ 
legung einer im Mat 1917 vorgenommenen 7tägigen 
Zählung monatlich auf 7% Millionen im Reichs⸗ 
poſtgedtet aufgelteferte und 10% Millionen im 
Neichapoſtgebtet eingegangene Sendungen zu 
entfallen auf kriegsgefangene 
Ruſſen 69, auf Franzoſen und Belgier 8,8, auf 
weiße und farbige Engländer 2,2 und auf Serben, 
Rumönen und Italiener 0,1 Millionen. Insgeſamt 
find das monatlich 18 Millionen Poſtſendungen. 


Ein franzöfiiiger Kriegsberichterſtatter gefallen. 
Ein Savas⸗Telegramm berichtet aus Paris: 
Der Korreſpondent des „Petit Pariſten“, Serge 
Paſſet, bam vor dens ums Leben, als er ſich in 
Ausübung ſeines Berufes an der britiſchen Front 
auf das Schlachtfeld begab. 


Deutſchland in 10 Tagen zu beſiegen! 

Der belannte amerklaniſche Flieger Orville 
Wright, der zufemmen mit dem amerikaniſchen 
Kriegs departement die Luftflotte der Vereinigten 
Staaten orguniſtert, hat ein Mittel entdeckt, um 
den Krieg innerhalb 10 Tagen zu beenden. Er ſagte 
einem Bertreter der „Daily News“, daß die ameri- 
kaniſche Negierung jetzt über 10 000 Flugzeuge ver⸗ 
füge. Wenn an jedem Tage 1000 Flugzeuge den 
Angriff auf Eſſen unternehmen, jo würden in 
10 Tagen die Kruppſchen Werke zerſtört und 
Deutſchland dadurch zum Frieden gezwungen fein. 
— Mr. Wright hat mit echt amerikaniſcher Fixig⸗ 
beit das El des Kolumbus gefunden. Wie furcht⸗ 
bar einfach ift dieſer Plan! Offenbar hat ihn die 


Sommerglut ausgebrütet. Amerita iſt und bleibt 


doch das Land der unbegrenzten Möglichkeiten und 
der unbegrenzten Ideen. re 


Pariſer Briefträgerinnen. 

Seit dem 1. Juni gibt es auch in Paris Brief⸗ 
trägerinnen. Man hat in der Hauptſtadt Frank⸗ 
reichs lange gezögert, ehe man den Frauen auch 
dieſes „Staatsamt“ zugänglich machte, aber die 
guten Erfahrungen, die man mit den Briefträge⸗ 
rinnen in den größeren franzöfiſchen Provinzſtädten 
gemacht hat, gaben ſchliezlich den Ausschlag. Die 
Pariſer Poſtaushelferinnen haben eine kleidſame 
Uniform: großen ſchwarzen Hut und einen Kittel 


von derſelben Farbe. Sie find nicht feſt en 


und können, wenn ſie ſich nicht bewähren, nach 
kurzer Probezeit wieder entlaſſen werden. Als Ent⸗ 
lohnung erhalten ſie 5 Frank 50 Centimes für 
den Tag. 


Franzöſiſche Verwundete nach Amerika. 


Wie groß in Frankreich die Anzahl der Ver⸗ Ille, die Händler auf der Straße der Kurzwaren⸗ 


wundeten, die man allem Anſchein nach im Lande 
ſelbſt kaum noch unterbringen kann, fein muß, geht 
aus einer Meldung des „Journal des Debats“ 
hervor, wonach man ſich in Amerika jetzt eifrig da⸗ 
mit beſchäftigt, Lazarette für die kriegsverletzten 
Bundesgenoſſen jenſeits des großen Waſſers herzu⸗ 
richten, um die franzöſiſchen Lazarette zu entlaſten. 
Beobachtungsſtationen, die die Verwundeten bei 
ihrer Ankunft in Empfang nehmen ſollen, ſind im 
Entſtehen; dart ſollen dieſe einer vorbeugenden 


tungsdrähte 


Die Überlebenden von „ 


Bei dem Seegefecht an der flandriſchen Küſte 
in der erſten Juniwoche, in dem unſer Torpedo⸗ 
boot „S 20“, bis zum letzten Augenblicke feuernd, 


] 


| 
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S 20“. 5 . 
wiſſermaßen als „Material“ zum Verhören, zu 
retten, während ſie die übrigen, zumteil ſchwer 
verwundeten Leute in grauſamſter Weiſe ihrem 


zum Sinken gebracht wurde, hat ſich die engliſche Schicksal überließen, fie verhöhnten und ſich ſogar 


D 


Marine bekanntlich abermals Anmenſchlichkeiten 
gegen ſchifſbrüchige deutſche Seeleute zuſchulden 
kommen laſſen, ſodaß man mit Recht von einem 
neuen „Baralong“⸗Fall sprechen kann. Die Eng⸗ 
länder begnügten ſich damit, ſieben Mann, ge⸗ 


Quarantäne unterworfen werden, damit eine Ein⸗ 
ſchleppung von Seuchen nach den Vereinigten 
Staaten vermieden werde. 


* 


Auch eine Folge des U⸗Boot⸗Krieges. 

Wie weittragend die Folgen des U⸗Boot⸗Krieges 
ſein können, das geht aus einer folgenden Nachricht 
hervor. Die Stadt Ocos in Guatemala, ein Meiner 
Freihafen an der Küſte des Stillen Ozeans, iſt, 
wie die „Electrical Review“ mitteilt, infolge des 
Krieges ihres Elektrizitätswerks verluſtig ge⸗ 
gangen, das die Stadt ſeinerzeit auf ganz eigen⸗ 
tümliche Weiſe erlangt hatte. Vor 9 Jahren ſtran⸗ 
dete in der Nähe der Küſte der Eildampfer „Se⸗ 
ſoſtris“, und nachdem deſſen Reederei beſchloſſen 
hatte, das Fahrzeug nicht wieder flott zu machen, 
weil dies zu koſtſpielig geweſen wäre, wurden Lei⸗ 
von den Elektrizitätsmaſchinen der 
„Seſoſtris“ nach Ocos geführt, und auf dieſem Wege 
erhielt die Stadt Licht und Kraft. Nun iſt indeſſen 
infolge des U⸗Boot⸗Krieges die Nachfrage nach 
Tonnage in dem Maße geſtiegen, daß die Reederei 


der „Seſoſtris“ beſchloſſen hat, das Schiff zu bergen 


und wieder ſeetüchtig zu machen. Durch dieſe Maß⸗ 


nahme wurde Ocos ſeines Elektrizitätswerkes be⸗ 


raubt. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Zum Nachfolger Adolf Wagners an der Berli- 
ner Univerfität iſt Profeſſor Werner Sombart be⸗ 
rufen worden. Zugleich iſt Profeſſor Hermann 
Schuhmacher von der Aniverſität Bonn zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor für das gleiche Fach in Ber⸗ 
lin ernannt. Die Berliner Uniwerfität zählt nun⸗ 
mehr fünf Ordinarien für Nationalökonomie und 
Statiſtik: H. Herkner, Max Sering, Ludwig Bern⸗ 


hard, W. Sombart und H. A. Schuhmacher. Pro⸗ 
feſſor Ludwig Bernhard ſteht als Leutnant im 


Felde. 


In der Wilnaer Markthalle. 


(Nachdruck verboten.) 
Am Oſtende der Wallſtraße, da, wo die hinein⸗ 


fließende Baſikianerſtraße ſie zu einem Platze aus⸗ 


ufern läßt, liegt die Markthalle von Wilna. Von 


kahlen Holzbuden, wie von einer Herde ſcheu⸗ 


gewordener Hunde umkuſcht, erhält der unge⸗ 
gliederte Steinkaſten in ſeiner brutalen Zweckmäßig⸗ 


keit faſt etwas Imponierendes. 


Ein Gang durch die Spirale ſeiner Wege ver⸗ 
mittelt die Bekanntſchaft mit einer Unzahl von 
Käuftichkeiten, vor deren chaotiſcher Fülle der Be 


ſitzer jedes weſtlichen Warenhauſes neidvoll er⸗ 


blaſſen müßte. Am Eingang ſtellen ſo hohe Koſt⸗ 
barkeiten wie Butter, Eier und Hülſenfrüchte die 
Magennerven auf empfindliche Probe; die ſie feil⸗ 


halten, ſind die ſtolzeſten Verkäufer der ganzen 
Halle. Sie brauchen keinen Vorübergehenden an⸗ 


zurufen; ſie wiſſen genau, wie begehrt ihre Schätze 
ind, und daß, wer ſie braucht, ihnen nicht entgeht. 
Weiter drin im Gang aber fühlt man ſich bald am 
rmel gezupft: „Bitte, Herr, was haben Sie nettig? 
abe Strümpfe, habe Schuhe, ſcheene Taſchentücher; 
rauchen Sie Seife, Herr? Habe gutte Seife, billig.“ 

Es iſt ganz merkwürdig: Seife haben ſie faſt 


uden. Wenn man einwilligt, ſich ihre Seife anzu⸗ 
n, wird man ſchnell wie ein vertrauter Gaſt 
nter die abſchließenden Tücher in den Innenraum 
Ötigt. Dort kommt dann aus verſchloſſenen 
ten wohlverwahrt und umhüllt ein Steg Seife 
zum Vorſchein. „Oranienburger Kern“ ſteht auf 


manchen zu leſen, und wer ſtark im Glauben iſt, 


mag dabei immerhin ſelig werden. Iſt dann nach 
einem Duell der Beredſamkeiten ein Kauf zuſtande 
gekommen, ſo gehen wir, das Paket unter dem Arm, 


tätlich an ihnen vergriffen. Es konnte indes auch 
von unſerer Seite ein Teil der ſchiffbrüchigen Be⸗ 
ſatzung geborgen werden, darunter mehrere Zeugen 
jener engliſchen Schandtat. } 


die Straße weiter entlang. Jetzt, da wir mit dem 
Kennzeichen ernſter Kaufluſt geſchmückt find, das die 
Pſychologie der Händler ſchnell erfaßt, tönen noch 
lauter und zahlreicher die Stimmen: „Was 
brauchen Sie, Herr, was wollen Sie haben? Hören 
Sie, bitte, was käufen Sie?“ Aber Körbe und 
Flechtwerk, kitſchiges Kinderſpielzeug, dem das ori⸗ 
ginelle Kunſthandwerk der Wilnaer Arbeitsſtuben 
endlich den Garaus machen ſollte, der geſchmackloſe, 
porzellanene Tand, der auch die weſtlichen Jahr⸗ 
märkte verunziert, ein fürchterlicher Buntdruck, der 
Andreas Hofers Gefangennahme darſtellen ſoll und 
zu Häupten von einem windſchiefen Regulator, zu 
Füßen von einem hölzernen Vogelkäfig eingeklemmt 
wird, — das und tauſend andere Dinge reizen uns 
nicht zum Kauf. Wir fragen nur kopfſchüttelnd, 
wer in der Welt derlei wohl „nettig haben“ könnte! 

Ruhig, wie in einem Haufe mit Tradition, iſt es 
in der angrenzenden Straße der Fieiſcher und Wurſt⸗ 
macher. Alle die Schinken und lachenden Speck⸗ 
ſeiten, die hier unter Schildern mit oft erheiterndem 
Deutſch feilgehatten werden, finden ohne Geſchrei 
und Verſchwendung von Lungenkraft ihre Käufer. 
Hier iſt die Straße der feſten Preiſe. Dieſes ſtolze 
Bewußtſein leuchtet von den runden Geſichtern der 
Verkäufer. Aber fort von dieſen Notwendigkeiten 
des Lebens, die Io nötig wie ärgerlich find die die 


Augen erfreuen und den Magen kränken, ſolange ſie 


wie faure Trauben in den Buden hängen! 

Die letzte Straße der Spirale: Kurz⸗ und Ga⸗ 
lanteriewaren ſchreien wieder in bunteſten Farben. 
Barbariſcher Krimskrams von keiner Ahnung einer 
Volks⸗ und Heimatskunſt auch nur leiſe geſtreift, 
entläßt uns ſchnell. Faſt ärgerlich nähern wir uns 
dem hinteren Ausgang. Da hemmt das hoch⸗ 
getürmte Chaos einer mittelgroßen Bude gebiete⸗ 
riſch den Schritt. Wir fühlen uns hier — man kann 
es kaum anders jagen — vor dem klünſtleriſchen 
Höhepunkt der ganzen Markthalle. Erinnerungen 
an die alten Holzſchnitte deutſcher Märchenbücher 
ſteigen auf. Hier könnte ſich Meyrink aus dem zeit- 
loſen Gewirr von roſtigem Eiſen, bemalter Leine 
wand, metallenen Heiligenbildern, ſeitſamen Spa⸗ 
zlerſtöcken, Folianten, Schlöſſern, Noſenkränzen, 
Axten, Nägeln, zerfallenen Ledertaſchen und fo ſtil⸗ 
los dazwiſchen geſtapelten heutigen Dingen wie 
Portemonnaies, Batterielaternen und Ziergerät aus 
Porzellan und Metall den Stoff zu einer neuen 
Geſpenſtergeſchichte holen. Um den Alten da drin 
mit der hohen Lammfellmütze, der aus hellen Augen, 
wie der gute Zauberer des deutſchen Märchens, 
über die dünne, altersſchwache Brille guckt, müßte 
fie jeicht und gut zu ſchreiben fein. . 

Wahrlich, dieſe paar Quadratmeter, auf denen 
nie Geweſenes zu erdhafter Wirklichkeit erſteht, ver⸗ 
ſöhnen faſt mit den Gedanken der Gegenwart, die 
in zweckbewußter Nüchternheit die Kleinſtadt⸗ 
romantik der offenen Märkte in die ſteinerne Ode 
der Markthallen⸗Angetüme bannte. Br. 


Mannigfaltiges. 


(Kriegswucher mit Wurſt) führte den 
Schlächtermeiſter Anton Seegers vor die 1. Straf⸗ 
kammer des Landgerichts I Berlin. Er hatte 
einen größeren Poſten ſogenannter Teewurſt aus 
Köslin zu 3 Mark das Pfund bezogen und dieſe 
Wurſt bereits, ehe der Einkauf eine vollzogene 
Tatſache war, an den Fleiſchwarenhändler Anton 
Fehlau mit einem Preisaufſchlag von 60 Pf. für 
das Pfund weiterverkauft. Dieſes Verfahren 
brachte ihm eine Anklage wegen Kriegswuchers 
ein, und das Schöffengericht hatte ihn daraufhin zu 
3000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Staatsan- 
walt und auch der Angeklagte hatten Berufung 
gegen das Arteil eingelegt. Erfolg hatte nur el 
Staatsanwaltſchaft. Die Strafkammer hielt das 


Strafmaß mit Nückſicht auf die Vorſtrafen und den 
Umſtand, daß der Angeklagte dazu beigetragen 
hatte, ein erheblich zur Volksernährung beſtimmtes 
Nahrungsmittel weſentlich zu verteuern, für viel 
zu niedrig. Sie erhöhte die Strafe auf einen Mo⸗ 
nat Gefängrts und 8000 Mark Geldſtrafe. 

Feſtnahme eines Durchgängers.) 
Der Regiftrator Rehlu, der als Angeſtellter einer 
Berliner Kriegsgeſellſchaft ſich 20 700 Mark 
erſchwindelt hatte, wurde am Dienstag in einer 
Weinwirtſchaft am Bayeriſchen Platz verhaftet. 
Er wohnte mit feiner Frau unter falſchem Na⸗ 
men in einem kleinen Penſionat des Weſtens. Die 
Frau nahm er auf ſeinen Ausgängen niemals mit. 
Der Verhaftete beſaß von der erſchwindelten 
Summe nur noch 7000 Mark, das andere hatte er 
vergeudet. 

(Gas vergiftung von Mutter und 
Sohn.) Vor dem Bett ihres Sohnes tot aufge⸗ 
funden wurde Montag Abend in Berlin die 
67 Jahre alte Witwe Hulda Wedel, Franſecki⸗ 
ſtraße. Im Bett lag beſinnungslos der 34 Jahre 
alte Sohn Willi. Das Zimmer war mit Gas an⸗ 
gefüllt. Wiederbelebungsverſuche blieben bei der 
Mutter erfolglos, der Sohn wurde in das Leben 
zurückgerufen und nach dem Krankenhaufe gebracht. 
Beide hatten wegen Verfehlungen des Sohnes 
aus dem Leben ſcheiden wollen. 

(Ein aufregender Vorgang) ereig⸗ 
nete ſich Dienstag in Berlin auf dem Bahnhof 
Alexanderplatz. Als ein Stodtbahnzug vom 
Schleſiſchen Bahnhof her in die Halle einttef, warf 
ſich plötzlich ein Mann aus der Menge vor die 
Maſchine. Bevor der Führer den Zug zum Stehen 
bringen konnte, war dem Lebensmüden der Kopf 
glatt vom Rumpfe getrennt. Der Tote wurde 
ſpäter feſtgeſtellt als ein 52 Jahre alter aus 
Chriſtiantia gebürtiger Kaufmann Niels Ulanader, 
der in der Lüneburgerſtraße wohnte. 

(Ein großes Argernts) gab es nach 
den „Münchener Neueſten Nachrichten“ am Son 
tag auf dem Rarsfeld bei München. Nm 
die zehnte Vormittagſtunde waren dort zwei 
Dienſtleute erſchienen, die auf einem Wagen 
einige große Kiſten anfuhren. Sie entleerten dieſe 
Kiſten in eine Erdgrube inmitten des Marsfeldes, 
wobei ſich ergab, daß der Inhalt der Kiſten aus 
Tauſenden von Eiern beſtand. Ein Millionenheer 
von Würmern kroch in dieſer übelrtechenden Eier 
maſſe umher. Die Dienſtleute gaben an, daß es ſich um 
einen Vorrat von 13 000 Ei ern handelte, die 
einem Großhändler zugrunde gegan⸗ 
gen ſeien. Wer den Auftrag zum Beiſeiteſchaffen 
gegeben habe, wollten fie nicht ſagen, das ſei Bes 
rufsgeheimnis. g 

(Sarfuß oder in Holzepantoffeln.) 
Die Würzburger Studentenſchaft for 
derte alle Kommilitonen und Kommilitoninnen 
auf, nur noch barfuß oder ohne Strümpfe in Holy 
ſandalen auszugehen. Eine öffentliche Aufforde⸗ 
mg zum Barfußgehen richtet jetzt der Stadt⸗ 
tat von Zittau an die geſamte Bevölkerung. 
Er weiſt dabei darauf hin, daß der Mangel an 
Leder und Schuhwaren im kommenden Winter 
ſehr groß fein wird. Den Schuhwarenhändlern 
könne nur ein ganz geringer Teil des Friedens⸗ 
verbrauchs zugewieſen werden. — Der Nat der 
Stadt Leipzig hat ſich veran haßt geſehen, zwei 
Millionen Holzſohlen zu beſtellen, die dem müchſt an 
die Schuhmachermeiſter zur Verteilung gelangen. 

(Brotfarten in der Schweiz.) Wie der 
Berner „Bund“ meldet, wird die Brotkarte in der 


Schweiz im September eingeführt werden. Die 


Inlandsernte, die ungefähr den halben Jahresbe⸗ 
darf der Schweiz dechen foll, 
werden. 

Die verſchwundene Anleihe.) Als 
Finanzmann von geradezu bewunderungswilrdiger 
Vorſicht erwies ih ein Braſtlianer namens 
Vendon y Mendoza, der jetzt in Genf feſtgenom⸗ 
men wurde. Wie „L'Oeupre“ erzählt, war dieſer 
geſchäftstundige Bürger Braſiliens nämlich im 
Jaßre 1914 von feiner Negterung nach Frankreich 
geſchickt worden, um eine Anleihe auf 10 Millionen 
Franks abzuschließen. Dies gelang ihm auch, nur 
vergaß er, pachdem die 10 Millionen ihm über⸗ 
geben worden waren, in feine ferne Heimat zurück⸗ 
zukehren. Den Kriminalbeamten, die ihn jetzt 
verhafteten, erklärte er, daß es ſich nicht um ver⸗ 
brecheriſche Vergeßlichteit, ſondern vielmehr um 
eine Maßnahme handelt, die der weiſeſten Vorſicht 
entſprungen if. Denn wenn erfi vor Kriegs⸗ 
ende eingeſchifft hätte, wäre er wielleicht einer 
Torpedierung zum Opfer gefallen, wodurch auch 
die 10 Millionen verloren gegangen wären. Dieſe 
Geſchichte erkunert an den General einer anderen 
füdamerikaniſchen Nepublik, der einſt von feiner 
Regierung beauftragt wurde, in Frankreich Ge 
ſchütze einzukaufen. Er kaufte ſich aber Rennpferde 
und erklärte aus Mangel an käuflichen Geſchütz⸗ 
material habe er das Geſchäft aufgeben müſſen 
und das Geld inzwiſchen durch die Rennpferde 
möglichſt feuchtbringend anlegen wollen. 


Fran Steinheil vermählt fig) Jun 


London hat jetzt die kirchliche Trauung der einſt 
berühmten Madame Steinheil mit Lord Abinger 
ſtartgefunden. Das Paar vollzog die engliſche 
Ziviltrauung und die framzöſiſche Ziviltrauung 
vor dem Generalkonſulat. Frau Marguerkte Stein 
heil wurde im Jahre 1908 beſchuldigt, Ihren Gat- 
ten, den Pariſer Maler Steinhefl und ſeine 
Schwiegermutter, Frau Japy ermordet zu haben. 
Die Gerichtsverhandlung, die eine der für Frank⸗ 
reich bezeichnenden „großen Ereigniſſe“ wurde, en⸗ 
dete mit der Freiſprechung der Angeklagten. 
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Abtrennen und aufbewahren! 


Amtliche Bekanntmachungen 
der Etadt Thorn. 


6. Juli 1917. 


Bekanntmachung. 


Die Kriegsamtsſtelle Danzig Abt. Ib, Induſtrie und Handel, hat im 
Mai 1917 zur Beachtung durch gewerbliche und kaufmänniſche Betriebe 
die nachſtehende „Bekanntmachung, betr. Reklamations⸗ und „Urlaubs- 
geſuche“ erlaſſen. ; 

1. Sämtliche Neklamations⸗ und Urlaubsgeſuche ſind an den 


un vilvorfigenden der Erſatzlommiſſion 


3 5 
2. Vor Abgabe des Geſuches iſt vom Antragſteller ſtets gewiſſenhaft 

zu prüfen, ob durch Heranziehung und Heranbildung nicht wehrpflichtiger 
Perſonen ein Erſaß für den zu Reklamierenden geſchaffen werden kann. 
Dies kann geſchehen durch Einſtellung von 

a) Hilfsdienſtpflichtigen, 

b) noch nicht oder nicht mehr Hilfsdienſtpflichtigen, 

o) Kriegsarbeitern (Geneſenden aus den Lazaretten uſw.), 

d) Ausländern (Arbeitskräften aus den beſetzten Gebieten und 

dem neutralen Ausland), 
e) Kriegsgefangenen, 


f) Zivilgefangenen, 
g) Fürſorgezöglingen, 
h auen. 


Rechtzeitig wende man ſich daher zwecks Beſchaffung von Erſatz bei 
beabſichtigter Einſtellung von 
a) Hilfsdienſtpflichtigen, 
mit Ausnahme der für die Landwirtſchaft geſuchten Arbeitskräfte, an die 
zuſtändigen Hilfsdienſtmeldeſtellen bezw. die örtlichen öffentlichen Ar⸗ 
beitsnachweiſe; ſoweit ſie aber für die Landwirtſchaft geſucht werden, an 
den Stellennachweis der zuſtändigen Landwirtſchaftskammer; 
b) noch nicht oder nicht mehr Hilfsdienſtpflichtigen 
an die örtlichen öffentlichen Arbeitsnachweiſe; 
e) Kriegsarbeitern (Geneſenden aus den Lazaretten uſw.) 
an die örtlichen Arbeitsnachweiſe der Lazarette und Truppenteile; 
d) Ausländern (Arbeitskräften aus den beſetzten Gebieten 
und dem neutralen Ausland) 
an die Kriegsamtsſtelle bezw. die deutſche Arbeiterzentrale Berlin SW. 


11, Hafenplatz 4; 
Be e) Kriegsgefangenen, x 
ſoweit ſie für die Landwirtſchaft geſucht werden, durch den Landrat 
(Kriegswirtſchaftsſtelle) an die zuſtändigen Kriegswirtſchaftsämter (Danzig 
bezw. Stettin), in allen anderen Fällen unmittelbar an die Kriegsamts⸗ 
ſtelle. Kriegswirtſchaftsamt und Kriegsamtsſtelle werden ſich hiernach 
mit der Inſpektion der Gefangenenlager in Verbindung ſetzen; 
1) Ztvilgefangenen 

an die örtlichen zuſtändigen Gerichtsgefängniſſe; 

8) Fürſorgezöglingen 
an den Landeshauptmann; 


: h) Frauen 
an die örtlichen öffentlichen Arbeiksnachweiſe bezw. an die Frauenar⸗ 
beitsmeldeſtellen. 

Erſt wenn dieſe Quellen zur Beſchaffung eines Erſatzes verſagen, 
iſt es le einen Wehrpflichtigen zu reklamieren. Dem Reklamations⸗ 
antrage iſt der hierüber etwa geführte Schriftwechſel beizufügen. 
Außerdem iſt einem ſolchen Antrage für Heerespflichtige induſtrielle Ar⸗ 
beitskräfte mit alleiniger Ausnahme für Schloſſer, Dreher, Schmiede, 
Mechaniker, Former, Dampfpflugmaſchiniſten, Dreſchmaſchinenführer in 
jedem Falle eine Beſcheinigung des zuſtändigen Arbeitsnachweis⸗Ver⸗ 
bandes (Zentralſtelle für Arbeitsnachweis für Weſtpreußen in Danzig, 
für Pommern in Stettin) beizufügen, daß für die infrage kommende 
Arbeit kein geeigneter, nicht heerespflichtiger Erſatz vorhanden iſt. Die 
Genehmigung der Reklamation wird von dieſer Veſcheinigung abhängig 
gemacht. Anforderungen von Facharbeitern uſw. aus der Front dürfen 
überhaupt nicht mehr erfolgen. Aus den immobilen Truppen können 
ſolche nur noch in den dringendſten Fällen zur Verfügung geſtellt werden. 
ee ne iſt und bleibt: Freimachung aller kriegsverwendungs⸗ 
fähigen Leute, Erſatz durch nicht wehrpflichtige Perſonen; iſt dieſes nicht 
möglich, dann erſt Reklamationen bezw. Anforderung von Arbeitskräften 
he 1855 immobilen Truppenteilen durch Antrag bei dem Zivilvor⸗ 

enden. 

3. Unberührt von den unter laufender Nr. 2 angegebenen Beſtim⸗ 
mungen bleiben Reklamations⸗ und Urlaubsgeſuche in familiären 
Angelegenheiten. - 

4. Reklamations⸗ und Arlaubsgeſuche für in das Heer eingeſtellte 
Perſonen dürfen nicht mit ſolchen Geſuchen für bereits entlaſſene oder 
zurückgeſtellte Wehrpflichtige zuſammen in einem Antrage vorgelegt 
werden, ſondern ſind für jeden Eingezogenen beſonders unter genauer 
Angabe des Truppenteils uſw. einzureichen. 

5. Zur Vereinfachung des Reklamationsverfahrens haben alle Be⸗ 
hörden und Betriebe, die mehr als vier nicht zum Heeresdienſt einbe⸗ 
Asten oder bereits zurückgeſtellte Wehrpflichtige beſchäftigen, namentliche 
Liſten über dieſe Perſonen, getrennt nach Bezirkskommandos, in drei⸗ 
facher Ausfertigung aufzuſtellen und dauernd auf dem Laufenden zu 
halten. Nähere Auskunft hierüber geben die Bezirkskommandos⸗ 

6. Rellamations- und Urlaubsgeſuche auf einem andern als den 
unter laufender Nr. 1 angegebenen Wege — jet es an das ſtellvertre⸗ 
tende Generalkommando, die Kriegsamtsſtellen oder das Kriegsamt — 
einzureichen, iſt e Gn und führt ebenſo wie gleichzeitig bei mehreren 
Stellen angebrachte Geſuche nur zu erheblichen Verzögerungen. . 

7. Jede Reklamation iſt, ſoweit fie überhaupt nach dem unter 2 
geſagten zuläſſig, fo rechtzeitig zu erneuern, daß vor dem Ablauf der 
alten Zurückſtellung die Verhältniſſe genau geprüft werden können. Der⸗ 
artige Geſuche ſind daher ſpäteſtens drei Wochen vor Ablauf des 
alten Zurückſtellungstermines unter Beachtung der Beſtimmungen über 
Erſatzbeſchaffung durch Hilfsdienſtpflichtige uw. an den Vorſitzenden 
der Erſatzkommiſſion einzureichen. Die Nichterneuerung gilt als Verzicht 


und gibt den Mann nach Ablauf der alten Zurückſtellung zur ſofortigen h 


Einziehung frei. 

8. Jeder Wehrpflichtige, der nicht infolge einer als begründet aner⸗ 
en 10 zurückgeſtellt iſt, muß jederzeit mit ſeiner Einbe⸗ 
rufung rechnen. a 

9. Im 0 iſt die Anbringung von Reklamationsgeſuchen 
nach Empfang des Geſtellungsbefehls unſtatthaft. 

10. Jede Reklamation wird nur 
Regel nicht über drei Monate hinaus. ; 

Nur bei kleineren induſtriellen Betrieben, die weniger als 4 Wehr⸗ 
pflichtige beſchäftigen, kann von der Beibringung der Beſcheinigung der 
rbeitsnachweisſtelle zunächſt abgeſehen werden. 


Thorn den 4. Juli 1917. 
Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion Thorn⸗Stadt. 


efriſtet ausgeſprochen; in der 


Nach der Regierungs⸗Poltzei⸗ 
Verordnung vom 18. Auguſt 1853 
(A.⸗Bl. S. 218) macht ſich ſtrafbar, 
wer an anderen, als von der Orts⸗ 


Eltern und Aufſichtsperſonen, denen 
Kinder zur Ueberwachung anvertraut 
ſind, werden darauf hingewieſen, daß 
Kindern, namentlich in der jetzigen 
heißen Jahreszeit, keinerlei Feuerzeug, 
wie Streichhölzer, Selbſtzünder uſw. 
zugänglich gemacht werden darf, da 
durch Spielen mit feuergefährlichen 
Gegenſtänden wiederholt größere 


badet. 


Im Polizeibezirk Thorn iſt das 
Baden in offenen Gewäſſern nur in 
den Dill'öſchen Badeanſtalten an der 
Bazarkämpe, in der offenen Badeſtelle 
am Pilz und in der Militärſchwimm⸗ 
anſtalt geſtattet. Zuwiderhandlugnen 
werden mit Geldſtrafen bis zu 15 
Mark oder mit entſprechender Haft 
geahndet. 

Thorn den 21. Juni 1917. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Brände verurſacht worden ſind. 
Thorn den 20. Juni 1917. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſind beim 
Baden an unerlaubten Stellen wieder 
Verſonen ertrunken. 


» 


behörde bezeichneten Stellen im Freien 5 


Wu Ant Shah Hr San, 


Aufgrund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen 
Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 
wird verordnet: 


8 1. 

Der Preis für inländiſchen Honig darf, vorbehaltlich der Vor⸗ 
ſchrift im Abſ. 2, beim Verkaufe durch den Erzeuger bei Seim⸗ und 
Preßhonig 1,75 Mark, bei anderen Honigarten 2,75 Mark für ½ 
Kilogramm nicht überſteigen. Beim Verkaufe durch andere Perſonen 
darf der Preis für Seim⸗ und Preßhonig 2,50 Mark, für andere 
e 3,50 Mark für ½ Kilogramm nicht überſteigen. 

erkauft der Erzeuger in Mengen bis zu 5 Kilogramm unmittel⸗ 
bar an Verbraucher, ſo darf der Preis für Seim⸗ und Preßhoni bis 
auf 2 Mark, für andere Honigarten bis auf 3 Mark für ½ Kilo⸗ 
gramm erhöht werden. 
4 Die Landeszentralbehörden können niedrigere als die im Abf. 1 
und 2 beſtimmten Höchſtpreiſe feſtſetzen. 


zur 
401) 


8 2. 
Der Preis für ausländiſchen Honig darf die im 8 1, Abf. 1, 
Satz 2 feſtgeſetzten Preiſe nicht überſteigen. 


f 8 3. 5 
Der Preis 52 f die Koſten der Verpackung mit Ausnahme der 
Koſten des Gefäßes ſowie die Koſten der Verſendung bis zur Station 
des Verkäufers (Bahn, Schiff oder Poſt) ein. Der Verkäufer iſt auf 


Verlangen des Käufers verpflichtet, das Gefäß binnen drei Monaten 


gu dem berechneten Preiſe zurückzunehmen. Falls das Gefäß durch 
en Gebrauch gelitten hat, kann der Verkäufer für die Abnutzung 
eine angemeſſene Herabſetzung des Preiſes fordern. g 


§ 4. 

Unter Seimhonig im Sinne dieſer Verordnung iſt der durch 
Erhitzen der Waben gewonnene, unter Preßhonig der durch Aus⸗ 
preſſen aus den Wabenreſten gewonnene Honig zu verſtehen. 

Ä 85. 

Verträge über Honig, die vor dem 30. Juni 1917 zu höheren 
als den darin feſtgeſetzten Preiſen abgeſchloſſen -find, find nichtig, 
ſoweit die Lieferung zu dieſem Zeitpunkt noch nicht erfolgt iſt. 


S 6. 

Die in dieſer Verordnung oder aufgrund dieſer Verordnung feſt⸗ 
geſetzten Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes, betreffend 
Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung der Bekanntmachung 
vom 17. Dezember 1914 (R.⸗G.⸗Bl. S. 516) in Verbindung mit den 
Bekanntmachungen nom 21. Januar 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 25), 23. März 
1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 183) und 22. März 1917 (R.⸗G.⸗Bl. S. 253). 


87. 
Die Reichszuckerſtelle kann nach näherer Beſtimmung des Prä⸗ 
fidenten des Kriegsernährungsamts Ausnahmen von den Vorſchriften 
dieſer Verordnung zulaſſen. 5 


88. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 30. Juni 1917 inkraft. 
Berlin den 26. Juni 1917. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 


Dr. Helfferich. 
Veröffentlicht: v 
Thorn den 9. Juli 1917. 


Der Magiſtrat. 


Die Steuerliſten der fingierten Normalſteuerſätze in der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn für das Steuerjahr 1917 liegen in der Zeit vom 


7. Juli bis einſchließlich 21. Juli 1917 


während der Dienſtſtunden von 8—1 Uhr vormittags und von ½4 
bis 6 Uhr nachmittags in unſerem Gemeindeſteuerbüro, im Rathauſe, 
2. Stock, wie folgt, zur Einſicht aus: N - 

1. Für die Stadtbezirke Fr Vorſtadt, einſchl. Fiſcherei, 
Holzhafengebiet und Altſtadt, einſchließlich Culmer Vorſtadt, im 
Zimmer Nr. 45. W 

2. Für die Stadtbezirke Neuſtadt, einſchließlich Wilhelmſtadt, 
Hauptbahnhof, Jakobsvorſtadt und Thorn Mocker, im Zimmer 49. 

Nach 8 80 des Einkommenſteuergeſetzes ſind Berufungen gegen 
die zu hohe Veranlagung zur Gemeindeeinkommenſteuer binnen einer 
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen, nach Ablauf der tongue beim 
Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion für den 
Stadtkreis Thorn anzubringen und gehörig zu begründen. - 

Im Intereſſe der Steuerpflichtigen machen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß eingehende Berufungen nach Ablauf der Ausſchlußfriſt, die 
bis einſchließlich 18. Auguft 1917 währt, keine Berückſichtigung mehr 
finden und als verſpätet abgewieſen werden. 

Thorn den 2. Juli 1917. 


Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abteilung. 


4 


Nachtrag zur Anordnung über Reichs⸗ 
Reiſebrotmarken vom 13. Oktober 1916. 


Im Anſchluß an die für den Stadtkreis Thorn erlaſſene Anord⸗ 
nung über Reichsreiſebrotmarken vom 13. Oktober 1916 wird hier⸗ 
best an Genehmigung der Kommunalaufſichtsbehörde folgendes 
eſtimmt: 


ah 
Für die Regelung der Brotverforgung von Perſonen, die ihren 
Aufenthaltsort dauernd oder nnrühergehen wechſeln, dürfen die bis⸗ 
her üblichen Sion ee nicht mehr ausgeſtellt werden, 
anſtelle der Brotkartenabmeldeſcheine ſind die neu eingeführten Vor⸗ 
drucke für „Abmeldungen aus e e eg, getreten. 


Hinſichtlich der Verabfolgung von Reichsreiſebrotmarken ſind 
fortan folgende Richtlinien ſeitens der Brotkartenausgabeſtellen zu 
eachten: 

0 1. Auf Reiſen bis zur Dauer von 14 Tagen ſind die örtlichen 
Brotmarken ohne weiteres gegen Reichsreiſebrotmarken 
umzutauſchen. 

2. Bei längeren Neiſen, bei denen die Abmeldung aus der 
unter Einziehung 
Brotmarken Reichsreiſebrotmarken 
3 Monaten auszuhändigen oder gegebenenfalls nachzu⸗ 
ſenden, auch wenn eine noch längere Neiſedauer behauptet 
wird; in der Abmeldebeſcheinigung iſt der Zeitraum, für 
den Reichsreiſebrotmarken ausgehändigt ſind, zu vermerken. 

. Bei dauerndem Wechſel des Aufenthalts (Umzug) ind dem 

Wegziehenden auf Wunſch Reiſebrotmarken für eine kurze 

Arif unter Aufnahme eines entſprechenden Vermerks in 

die n auszuhändigen. 


bisherigen Verſorgung zu erfolgen hat, find dem Reiſenden 
2 0 a he feinem Beſitze befindlichen örtlichen 


Die bisher erlaſſenen Beſtimmungen über Reichsreiſebrotmarken, 
ſoweit ſie nicht mit dem vorſtehenden in Widerſpruch ſtehen, insbe⸗ 
ſondere die erlaſſenen Strafbeſtimmungen, bleiben inkraft. 


Thorn den 5. Juli 1917. 
Der Magiſtrat. 


Verluſt von June 
Lebensmittelkarten. Quartiergeld 


f 15 ür den Monat Juni d. Is. gelaugt 
Hütet die Brotkarte und Lebens. für 
mittelkarte. Nehmt beim Ausgange früheſtens vom 15. Juli d. Is. ab 
nie mehr Marken mit, als verwandt zur Anweiſung. 


werden ſollen. ; 
Verluſt der Marken bedeutet Hunger⸗ Thorn den 3. Juli 1917. 
Der Magiſtrat. 


leiden. Erſatz kann nicht gegeben 
Einquartierungsamt. 


rden, 
Der Magiſtrat. 


bis zur Dauer von; 


9 Y 
Fährdampfer. 

Da wiederholt Perſonen, insbeſondere Schüler, bei Benutzung 
der Weichſelfähre unberechtigt Fährgeld⸗Ermäßigung erſchlichen ha⸗ 
ben, weiſen wir darauf hin, daß für Privatperſonen nur folgende 
i en an Fährgeld beſtehen: 

1. Perſonen, welche von der Stadtſeite die Fähre lediglich zum 
Beſuchen der Badeanſtalten auf der Bazarkämpe benutzen, 
haben freie Rückfahrt, wenn fie ſich durch ihre Badekarte 
ausweiſen. 5 

„für dieſe gleichen Perſonen werden von dem Fährpächter 
außerdem Abonnementskarten für 50 Hin⸗ und Rückfahrten zum 
Geſamtpreiſe von 1.50 M. ausgegeben. Dieſe Karten dürfen 
nur von der darauf genannten Perſon, ſowie von den in 
ihrem Haushalt lebenden Familienangehörigen zur Überfahrt 
benutzt werden und auch nur dann, wenn die überfahrt 

lediglich des Badens wegen geſchieht. 

. Diejenigen unbemittelten Perſonen, welchen vom Magiſtrat 
Badefrefkarten für beſtimmte Tage ausgehändigt ſind, haben 
an dieſen Tagen gegen Vorzeigung der Freikarten nur 2 Pfg. 
für Hin⸗ und Rückfahrt zum Baden zu 1 

Schulkinder aus den jenſeits der Weichſe belegenen Ortſchaften 


und Stadtteilen, welche die ſtädtiſchen Schulen oder den. 


Konfirmationsunterricht in Thorn beſuchen, ſind gegen Vor⸗ 
legung des Ausweiſes ihrer Schulleitung vom Fährgeld befreit. 
Perſonen, insbeſondere auch Kinder, welche, ohne daß dieſe 
tatſächlichen Vorausſetzungen bei ihnen bei der einzelnen Überfahrt 
vorliegen, Fahrpreis⸗Ermäßigung oder Befreiung zu erlangen ver⸗ 
ſuchen, werden zur gerichtlichen Strafverfolgung gebracht werden. 
Thorn den 4. Juni 1917. 


Der Magiftrat. 


Auszug aus der Straßen⸗Poltzei⸗ 
Verordnung vom 9. Dezember 1912. 
1) Reinlichkeit. 


Jede Verunreinigung der Straßen und deren Zubehör, wie Brun⸗ 
nen, Einlaßöffnungen, Kanäle, Rinnſteine uſw. iſt unterſagt. Es dürfen 
namentlich zur Befriedigung natürlicher Bedürfniſſe niemals Straßen 
oder Straßenteile benutzt werden. Nach der Benutzung der öffentlichen 
Bedürfnisanſtalten ſind vor dem Hinausgehen die Kleider vollſtändig in 
Ordnung zu bringen. 


Ss 6. 

Das Füttern von Tieren auf den Straßen iſt nur an den von der 
Polizeibehörde dazu beſtimmten Stellen und auch da nur aus dichten 
Gefäßen oder Beuteln geſtattet, die eine Verunreinigung der Straßen 
verhindern. Etwa trotzdem verſtreute Reſte haben die betreffenden 
Wagenführer ſofort zu beſeitigen. 


Auf den Straßen dürfen Gefäße, Gemüſe, Wagen, Wäſche und 
dergl. weder gewaſchen, noch geſpült werden. Fenſter, Türen und 
andere Gebäudeteile dürfen nicht ſo gereinigt werden, daß dadurch die 
Straßen oder Bürgerſteige benetzt werden. Das Ausgießen und Ableiten 
von unreinen Flüſſigkeiten, ſowie das Auswerfen von Unrat nach der 
offenen Straße iſt verboten. 


8 8. 

Auf den Straßen, ſowie auf Balkonen oder anderen Vorbauten, an 
Fenſtern und Türen, die an der Straße liegen, Hi das Ausbreiten oder 
Aushängen von Wäſche, das Ausftäuben, Klopfen oder Sonnen von 
Betten, Decken, Läufern, Matratzen, Teppichen und ähnlichen Gegen⸗ 
Händen nicht geftattet. Das Begieken und Beſprengen von Blumentöpfen 
und eee darf nur ſo erfolgen, daß das Waſſer nicht auf die 
Bürgerſteige läuft oder tropft. Das Auslegen von Tierhäuten oder anderen 
übelriechenden oder einen ſchlechten Anblick gewährenden Gegenſtänden 
auf oder an den Straßen iſt unſtatthaft. Ebenſo iſt die Aufbewahrung 
friſcher oder getrockneter Tierhäute auf offenen Höfen oder in der Nähe 
menſchlicher Wohnungen auch in geſcloſſenen Räumen unterſagt. 


Angelöſchter Kalk darf nur in verbedten Behältern befördert werden. 


Abfallſtoffe aus Fabriken und gewerblichen Betrieben, ſowie Bar 
ſchutt, Getreideabfälle, Scherben, Schnee und Eis dürfen nur an den 
Orten abgeladen werden, die durch öffentliche Bekanntmachung oder 
Aufſtellung von Tafeln für dieſen Zweck beſtimmt ſind Stauberregende 
Abfälle müſſen vor der Abfuhr angefeuchtet oder in e ee Behäl⸗ 
tern abgefahren werden. Gegenſtände, die einen üblen Geruch verbreiten, 
beſonders geſammelte Knochen, dürfen nur nach vorheriger Geruchlos⸗ 
tl und in dichtgeſchloſſenen Wagen fortgeſchafft werden. Gegen⸗ 
ſtände, die ekelerregend ausſehen, müſſen völlig verdeckt befördert werden. 

Wegen der Abfuhr des Hauskehrichts T. pe nde ba 
21. Mat 1912, wegen der Fäkalien ꝛc. Abfuhr in den nicht kanalſſt 
Stadtteilen ſ. Pol.⸗Verordnung Aal Mat 1911.) 


vom 
erten 


Die Abfuhr von Stalldünger und ahnlichen übel riechenden Wirt 


ſchaftsabgängen darf in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. nur 
nachts zwiſchen 10 Uhr abends und 7 Uhr morgens, in der Zeit vom 
1. April bis 30. September zwiſchen 11 Uhr nachts und 6 Uhr morgens 
erfolgen, ſofern die Straßen der Innenſtadt oder die Hauptverkehrsſtraßen 
der Vorſtädte dabei paſſtert werden müſſen. Das Aufladen dieſer Ab⸗ 
fälle darf nur auf den Höfen ſtattfinden. Die Höfe müſſen ſtets rein 
gehalten werden. Gemüll, Abfälle der Hauswirtſchaft, Dung und ſonſtige 
Bine oder fäulniserregende Gegenſtände dürfen auf den Höfen nicht 

ei lagern, ſondern müſſen in waſſerdichten verſchloſſenen Behältern auf⸗ 
bewahrt werden. Ausgenommen ſind hiervon die Gehöfte der Vorſtädte, 
auf denen Landwirtſchaft oder eg betrieben wird. 


Den zur Erhaltung der Ordnung, Sicherheit, Reinlichkeit und Ruhe 
auf den Straßen ergehenden Anordnungen der Polizei⸗Beamten ift 
unbedingt Folge zu leiſten. ; 


70. 

Uebertretungen dieſer Peltted Serbded ung werden, ſoweft nicht die 
allgemeinen Strafgeſetze höhere Strafen beſtimmen, mit einer Geldbuße 
bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine 
entſprechende Haftſtrafe tritt. 

Thorn den 9. Mai 1917. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Wohnung, bei 1. au. Len 


1. 10. 17 zu vermleten. 
Carl Meinas, Sällerfir. 12. 


Wohnung, 
Zimmer, großer Korridor und Küche 
om 1. 10. 17 zu vermieten. 
A. Burdecki, Coppernifusſtr. 21. 


Größere Wohnung 


iſt zum 1. 10. Seglerſtraße 7 zu ver⸗ 
mieten. Herzberg. 

. 3 Zim., K. 
Wohnung 81, ler. ı Suse 
m Küche v. 1. 10. 17 3.0. Paulinerſtr. 2, p. 


Wohnung von 6 bis 7 Zimmern 


und Zubehör, Brom⸗ 
bergerſtraße 8, parterre, vom 1. Ok⸗ 
tober 1917 zu vermieten. 
Erich Jerusalem, gez le 
Thorn, Brombergerſtraße 20. 


Nobbi nuechel y 


Laden zu vermieten. 

Marcus Henius. G. m. b. H., 
Atftadt. Markt 5. 

In unſerm Haufe Baderſtr. 23 ift die 
3. Etage 

beſtehend aus 


6 Zimmern u. Zubehör 


per 1. Okiober d. Is. zu vermieten. 
S. Schendel & Sandelowaskx. 


J. Kine ) Amme, 


Bad nebſt Zubehör, vom 1. 10. 17 zu 


2 
v 


vermieten. Adolf Granowski 
Eliſabethſtraße 6. : Wohnungen 
3. Etage A RT N 


behör, zu vermieten. 
Zu erfragen part., 
oder Talſtraße 42, 1. 


3. Zimmerwohnung 
mit Vorgarten und Gas vom 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen 

Mellienſtraße 70, 2 Trp., r. 


| ig. Wohnung Sea 


vom 1, 10 zu vermieten. 


B. Lyozywek, 
Altſtüdtiſchet Markt 27, 1. 


